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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11-12 Uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Tr. 


XIV. Jahrgang. 


dieſes Blatt koſtet pro 

Monat nur BO Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 
nur 20 Pfennig. 
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Die Geheimniſſe des grünen Tiſches. 


wer in deutſchland wollte behaupten, daß 
unſere Geſetzgebungsmaſchine langſam oder läſſig 
arbeite! Aber leider, manches Geſetz verläßt die 
Maſchine, das ſich als eine nicht lebens fähige 
Frühgeburt erweiſt. 

Solcher Seeſchlangen unter den Geſetzen, die 
durch die Spalten der Blätter laufen, haben wir 
eine erkleckhliche Menge. Da heißt es wieder, 
daß „ein Reichsverſicherungs -Geſetzentwurf vor- 
bereitet werde“. Das Verlangen nach dem Gejeh 
iſt jetzt „ſchier dreißig Jahre alt“. Schon im 
Jahre 1861 erklärte der zu Stuttgart tagende 
Congreß deutſcher Dolkswirthe ein gemeinſames 
beutiches Verſicherungsgeſetz für nothwendig. Im 
Jahre 1862 ſchloß ſich der deutſche Juriſtentag in 
Wien dieſer Erklärung an. In eingehender Weiſe 
beſchäftigte ſich ſodann der dritte deutſche Handels- 
tag in Frankfurt a. M. im Jahre 1865 mit den 
Einzelheiten eines ſolchen Geſetzentwurfes. Der 
folgende Handelstag im Jahre 1868 bezeichnete 
dieſes Geſetz als eine der dringlichſten Aufgaben 
der gemeinjamen nationalen Wirthicaftspolitik. 
Ein Jahr darauf verſuchte Preußen eine en 
Löfung dieſer Aufgabe. Es legte dem Abgeord 
netenhaufe zwei Geſetzentwürfe vor, die nicht 
weniger als ſechs Gegenentwürfe veranlaßten. 
Aber alle achi Entwürfe blieben in der Com- 
miſſion, an die fie verwieſen wurden, ſtecken. 
Zehn Jahre ſpäter ordnete der Reichskamler Er 
hebungen über dieſe Frage an; ſie hatten 1888 
die Ausarbeitung eines Reichs verſicherungsgeſetzes 
zur Folge, das indeſſen niemals an die Deffent- 
lichkeit gelangt iſt. 

Ob das jetzt wirklich anders werden wird? 
Die Officiöfen wiegeln bereits ab, indem fie ver- 
künden, es ſei „bisher aber noch nicht dena 


Jahre hervorgetretene grundf ablehne 
Haltung der verſchiedenſten Einzelregierungen ge- 
andert hat“. 

Ein Unglücksgenoſſe des Reichsverfiherungs- 
geſetzes iſt das Kuswanderungsgeſetz. Es find 
mehr als 1½ Jahrzehnte her, daß ſich der 
Reichstag zum erſten Male mit dieſer Frage be- 
faßte. Im Jahre 1878 wurde ein von Dr. Friedrich 
Kapp verfaßter Entwurf dem Reichstage vor- 
gelegt, ohne jedoch mehr als ein ehrenvolles 
Commiſſionsbegräbniß zu erlangen. Seit jener 
Zeit ſind die Anregungen zu einem ſolchen 
Geſetz, die dringlichen Forderungen nach einer 
Regelung des Auswanderungsweſens nicht ver- 
tummt, aber fie verhallten ungehört, bis ihnen vor 

Jahren eine Erhörung zu Theil wurde, die aber 
Alles war, nur nicht eine Erfüllung jener berech- 
tigten Wünſche und Forderungen. Der Gejeh- 
entwurf, der nach ſo langwierigen Vorbereitungen 
das Schubfach des grünen Tiſches verließ, be- 
ſchränkte ſich in der Kauptſache auf eine Anzahl 
polizeilicher Maßnahmen, die ebenjo läſtig wie 
zwecklos erſcheinen. Auf einen Geſetzentwurf, der 
den lang erkannten Bedürfniſſen wirklich ent- 
ſprochen hätte, wartete man vergeblich. 

Ob das jetzt anders werden wird? Officiöſer- 
ſeits iſt ſoeben verkündet worden, daß es von 
den mit Recht ſo beliebten „Umſtänden“ abhänge, 
ob ſich der Reichstag mit einem neuen Entwurf 
werde befaſſen können. Man kennt dieſe Um- 
ftände, fie find immer ungünſtig! 


Meine officielle Gattin. 


Roman von R. H. Savage. 
. am Nas . verboten.] 
ag erſchiene 

die Palitzin's, die am Bahnhof em 
um uns Lebewohl zu ſagen, uns aber nicht unter 
den Abreiſenden gefunden hatten. Im Laufe der 
Unterhaltung forderte uns die Fürſtin auf, fie 
am Abend ins Michaeltheater zu begleiten; ich 
fagte lebhaft zu, denn ein Alleinjein mit Helene 
erſchien mir durchaus nicht mehr begehrenswerth 
und auch meiner officiellen Gattin ſchien die Der. 
abredung erwünſcht. ; = 

Unſere Gäfte empfahlen ſich bald darauf und 
ich ſchickte mich an, zu unſerem Geſandten zu 


gehen und dort nach Briefen von meiner wirk- 


lichen Gattin zu fragen, als Helene mir mit 
ſtockender Stimme nachrief: 

„Arthur — bitte, geben Sie mir doch meinen 
Revolver zurück.“ 5 

In mein Zimmer zurückkehrend, reichte ich ihr 
die kleine Waffe und dann verließ ich das Hotel. 
Auf der Geſandtſchaft fand ſich zu meinem Er- 
ſtaunen kein Brief meiner Laura vor; von dort 
ging ich in den Yadıt-Elub, wo ich das Diner in 
Geſellſchaft von Boris einnahm und ihm auf ſeine 
überraſchte Frage mittheilte, ich hätte unſere Ab- 
reife verſchoben, weil meine Gattin noch ange 
griffen geweſen ſei. 

„O, wenn Sie morgen noch nicht abreiſen, 
müſſen Sie mich in Kronſtadt beſuchen“, rief 
Boris lebhaft; „Madame Lenox wird der kleine 
Ausflug ſicher gut thun und fie intereſſirt ſich fo 
lebhaft für Schiffe, daß ich mich darauf freue, 
ihr und Ihnen unſern „Geyer“ zu zeigen — nun, 
wie iſt's — darf ich auf Ihren Beſuch rechnen, 
lieber Oberſt?“ 


Donnerſtag, 1. Auguſt 


r 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Ein College des Kuswanderungsgeſetzes iſt die 
„Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter“. Es find 
120 Jahre her, daß Friedrich der Große in ſeiner 
berühmten Cabinetsordre die Forderung, daß der 
unſchuldig Verurtheilte entſchädigt werde, als be⸗ 
rechtigt anerkannte. Und einige Jahre darauf, im 
Jahre 1782, vertheilte — die Akademie der 
Künſte und ſchönen Wiſſenſchaften zu Chalons 
an der Marne zwei Preiſe für die beſte Be- 
antwortung der Frage: „Wenn die bürgerliche 
Geſellſchaft eines ihrer Mitglieder durch das 
Organ des öffentlichen Miniſteriums angeklagt hat 
und das letztere im Prozeß unterliegt, welches 
wären die ausführbarften und am wenigſten koft- 
ſpieligen Mittel, um dem als unſchuldig erkannten 
Bürger die Entſchädigung zu verſchaffen, die ihm nach 
natürlichem Rechte gebührt?” Es iſt ein merk⸗ 
würdiger bisher nicht beachteter Zufall, daß genau 
ein Jahrhundert ſpäter der deutſche Reichstag ſich 
mit derſelben Frage befaßte, ohne daß er ſich 
jedoch den von der Akademie der Künſte und 
Wiſſenſchaften ausgeſetzten Preis verdient hätte. 
Der damalige Vertreter des Reichsjuſtizamtes 
verhielt ſich rundweg ablehnend. Seitdem iſt in 
jeder folgenden Tagung dieſer Antrag, wenn auch 
in 1 Geſtalten, wiedergekehrt. Im 
Jahre 1888 nahm der Reichstag einen Geſetz⸗ 
entwurf an, wonach der durch Strafvollſtrechung 
entſtandene Schaden mit gewiſſen Einſchränkungen 
erſetzt werden ſollte, wenn der Verurtheilte, gegen 
den die Strafe ganz oder theilweiſe vollſtreckt 
war, im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen 
wurde. Der Entwurf fand jedoch nicht die Zu- 
ſtimmung des Bundesraths. 5 

Ob das jetzt anders werden wird? Faſt ſchien 
es, als ob die rage bejaht werden könnte. Die 
Novelle zum Strafgeſetz, welche endlich das Schub⸗ 
fach des grünen Tiſches verlaſſen hat, enthält 


wenigſtens eine theilweiſe Verwirklicung jener 
„verlautet“ 
officiöferfeits, daß es fraglich ſei, ob die Juſtiz⸗ 
geſetze überhaupt zur „Derabſchiedung“ kommen 
würden. Wir glauben’s gern. Die Entihädigung | 
wir heute noch nicht näher eingehen. Jedenfalls 


alten Forderung. Aber ſoeben 


der unſchuldig VDerurtheilten koſtet Geld, vo 
dem Reichs- und Staatsſäckel aber ſteht 
preußiſche Finanzminiſter. 3 
Wir könnten die Reihe der Unglücksgenoſſe 
rtſetzen, wir könnten an die Reform des Milit 
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bekommen wir nicht. Aber Vieles, was weder 

dringlich, noch gut iſt, haben wir bekommen und 

werden wir wohl noch bekommen. . 
Die Welt wird alt und wird wieder jung, 
Doch der Menſch hofft immer Verbeſſerung! 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 31. Juli. 

Zur Selbſteinſchätzung. Man kann es nur 
anerkennen, wenn die Organe der Preſſe 
dazu benutzt werden, um Beſchwerden über 
die Kandhabung der Geſetze, über Maßregeln 
der Verwaltung ac. einer öffentlichen Be- 
sprechung zu unterziehen. Aber von weſent⸗ 
lichem Vortheil find ſolche Beſprechungen nur, 
wenn die Beſchwerden genau angegeben und 
wenn ſie nicht anonym ſind. Von beſonderem 
Intereſſe find für uns die Beröffentlihungen von 
Landwirthen über die Steuereinſchätzung in dem 
Organ des Bundes der Landwirthe geweſen. 
Diefe Angelegenheit bedarf noch nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen einer gründlichen öffent- 
lichen Erörterung und einer Verſtändigung 
über das dabei einzuſchlagende Verfahren. In 
den letzten Tagen führt ein Gutsbeſitzer — leider 
fehlt die Angabe des Gutes oder des Kreiſes — 
Beſchwerde darüber, daß, obwohl er auf Grund ſeiner 
Wirthſchaftsbücher „ein Einkommen von 
minus 7700 Mark“ angegeben, die Beranlagungs- 
PPC CCC TTT 


Ich ſagte ihm, ich müſſe erſt mit meiner Gattin 
Rückſprache nehmen, und Boris ließ mich ver. 
ſprechen, ihm nach dem Theater die Antwort 
hierher in den Club zu bringen. 

Als ich ins Hotel zurückkehrte, um Helene zum 
Theater abzuholen, fand ich fie ſchon in voller 
Toilette und mit ſo roſigen Wangen, daß ich zum 
erſten Mal auf die Idee kam, fie ſchminke ſich. 

„Bit Etwas geſchehen, ſeit ich wegging?“ forſchte 
ich beunruhigt. 

„Nein, aber gerade dieſe Ruhe ſeitens der 
Polizei macht mich beſorgt“, flüſterte Helene; 
„Baron Friedrich hat jedenfalls eine beſümmte 
Abſicht und deshalb hinteririeb er auch unſere 
Abreiſe.“ — 

„Boris hat uns für morgen nach Kronſtadt 
eingeladen“, ſagte ich nach einer Weile; „wollen 
wir annehmen?“ 

Helene antwortete nicht ſofort; ſie hatte eine 
Zeitung zur Hand genommen und ſchien etwas 
in dem Blatt zu ſuchen. Plötzlich ſtieß ſie einen 
leiſen Freudenruf aus und dann ſagte ſie haſtig: 
a glaube, es ift Zeit für's Theater, ſo gehen 
„Und wie machen wir's mit Boris?“ 

„Ach, ja ſo — das hatte ich vergeſſen. Nun, 
ich meine, wir follten gehen — es muß ganz 
intereſſant ſein, Kronſtadt und die vielen Schiffe 
zu ſehen.“ 

Im Theater ſpielte eine franzöſiſche Geſellſchaft 
Siroflé-Girofla; die Darſtellerin der Titelrolle 
war eine Goubrette, die ich feiner Zeit in Paris 
kennen gelernt hatte und die dort ebenſo gut 
gefiel, wie 19 in Petersburg. 

Die Fürſtin ſaß bereits in ihrer Loge, als wir 
eintraten; Helene nahm neben ihr Platz, und ich 
hatte kaum den einen Rückſitz eingenommen, als 
der unvermeidliche Saſcha, mit zwei herrlichen 


ſprochen-werden leiden. Dieles, was wir brauchen, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


commiſſion ihn „friſchweg“ zu einer Steuer 
von 60 Mark, einem Einkommen von 3000 bis 
3300 Mark entſprechend, eingeſchätzt habe. Wenn 
damit geſagt ſein ſoll, daß die Commiſſion ihn 
veranlagt habe, ohne ſeine Steuererklärung vor- 
her zu beanftanden und ihm Gelegenheit zu Er- 
klärungen zu geben, ſo würde er im Rechte ſein. 
Seine Klagen gelten indeß der Berufungsinſtanz. 
Der Gutsbeſitzer theilt mit, daß er, um die Be- 
rufung einzuleiten, den Vorſitzenden der Beran- 
lagungscommiſſion aufgeſucht habe. Der Herr ſei 
„offenbar geradezu ſittlich entrüſtet“ geweſen, daß 
jener ſich bei einer ſo nachſichtigen Einſchätzung 
nicht beruhigen wolle, habe der Verſicherung, 
daß „wir Landleute ohne Kapitalbeſitz ſeit Jahren 
lediglich von unſerem perſönlichen 
d. h. von Schulden lebten“, ein ungläubiges 
Lächeln entgegengeſetzt und erklärt, die Com- 
miſſion habe es ſich zum Grundſatz gemacht, alle 
Landwirthe, die ſich mit minus einſchätzen, mit 
einem Einkommen von 3000 bis 3300 Mk. an- 
zuſetzen. Einen ſolchen „Grundſatz“ kann ſelbſt- 
verſtändlich keine Commiſſion aufſtellen; thäte es 
doch eine, jo hätte der Vorſitzende die Verpflich- 
tung, dagegen einzuſchreiten. das Geſetz giebt 
ihm dazu die Mittel, Doch weiter. Später 
habe der Gutsbeſitzer eine Zuſchrift er- 
halten mit einigen Fragen. die Steuer- 
behörde verlangte zu wiſſen, wie es ſich 
erkläre, daß er im Jahre 1893/94 für Saatgut, 
Zutter und Düngemittel etwa 6000 Mk. mehr 
ausgegeben habe. Ferner will fie wiſſen, wie 
hoch durchſchnittlich die Aufwendungen für den 
Park ſich ſtellen, wie viel Kutſchpferde er halte 
und welche Functionen ſein Diener habe. Die 
Frage nach dem diener verſieht der Gutsbeſitzer 
mit einem Ausrufungszeichen. Ueber die Frage 
der Commiſſion, ob der Gutsbeſitzer geneigt ſei, 
ſeine Wirthſchaftsbücher vorzulegen oder einzu- 
reichen, führt er ſchließlich energiſch Beſchwerde, 
und er fragt, ob man denn eigentlich a priori 
als Betrüger angeſehen werde. 5 

Auf den letzten Punkt der Beſchwerde wollen 


iſt es dankenswerth, daß ein Gutsbeſitzer ſolche 
vichtige Fragen überhaupt öffentlich zur Sprache 
bringt und wir wünſchten nur, daß man nun 
uch über die Antworten des Gutsbeſitzers auf 


Einſchätung des Ein 
wie zuzugeben, eine ſchwierige und wird einjt- 
weilen noch ſehr verſchieden gehandhabt. Um 
ſo nöthiger erſcheint uns eine eingehende 
Erörterung, und dazu eignen ſich Gpecial- 
fälle, wie der hier erwähnte, ganz beſonders. 

* — 


* 

Niederlage der Socialdemokraten. Gämmt- 
liche republikaniſche Zeitungen in Paris con- 
ſtatiren als charakteriſtiſch für die General- 
rathswahlen die Niederlage der Socialiſten und 
den feſten Anſchluß der Wähler an die gemäßigte, 
aber durchaus fortſchrittliche Republik. Die 
conſervativen Organe conſtatiren ebenfalls die 
Niederlage der Socialiſten, bezeichnen aber ihre 
eigenen Berlufte als unbedeutend, da der status 
quo ante aufrecht erhalten ſei. Die Socialiſten 
leugnen ihre Niederlage, dieſelbe ſei nur ſcheinbar, 
va ihre Candidaten mehr Stimmen als bei den 
dorigen Wahlen erhielten, und ſie nur durch das 
Zuſammengehen der Republikaner und der 
Regierung mit den Reactionären und Clericalen 
geſchlagen ſeien. * 


* 
* 


Der Mebertritt des Prinzen Boris. In 
Wiener diplomatiſchen Kreiſen hält man den 
Uebertrüt des Prinzen Boris von Bulgarien zur 
orthodoxen Kirche für richtig, da es bekannt ſei, 
daß die bulgariſche Deputation auf ihrer Peters- 
burger Reife die Zuſage des Fürſten Ferdinand 


— . ͤ .. ——— —— 
Rojenbouguets bewaffnet, erſchien und den andern 
Platz mit Beſchlag belegte. 

Hierauf reichte er der Jürſtin das eine Bouquet 
und meiner Pjeudogattin das andere — daß in 
dem letzteren ein kleines Billet ſteckte, erſtaunte 
mich in keiner Weiſe und ich erwartete, Helene 
werde daſſelbe ſofort an ſich nehmen und ein- 
ftechen, aber fie that ganz unbefangen und legte 
den Strauß vor ſich auf die Cogenbrüftung. 

Jetzt ſang Giroflé ihren beliebten Walzer und 
nach Beendigung deſſelben erhob ſich ein raſender 
Applaus. Auch ich klatſchte mit großer Vehemenz 
und rief ein übers andere Mal Dacapo — ſodann 
ergriff ich in meiner Begeiſterung den Roſenſtrauß, 
den Kelene vor ſich liegen hatie und ſchleuderte 
denſelben auf die Bühne. Die Sängerin ver- 
neigte ſich dankend und ich fühlte mich ſehr be- 
friedigt, das Billet Saſcha's an eine andere Adreſſe 
befördert zu haben. ; 

Leider follte meine Freude nicht lange währen: 
Helene lehnte ſich in ihren Seſſel zurück und 
flüſterte mir zu: „In dem Strauß ſteckt ein Billet, 
welches ich unbedingt haben muß.“ a 

„In der That, iſt's ſo wichtig?“ gab ich höhnend 


urück. a 
i „Sa wohl — unſer Beider Sicherheit hängt 
von dem Brieſchen ab“, murmelte ſie mit finſterem 


Blick, und ich hatte die Ueberzeugung, daß ſie 


a güte ich denn in der großen Paufe 
— e n 
Go ſchlüpf und begehrte Mademoiſelle 


hinter die Couliſſen 
rechen. Bald erſchien dieſelbe und 
a lieber Oberſt, daß 


rief lächelnd: „Tauſend Dank, 
Sie meiner ſo freundlich gedachten.“ 

„Ich werde doch den Stern der Variétés nicht 
vergeſſen“, ſagte ich enthuflaftiich, „leider iſt mir 
aber ein kleines Unglück paſſirt, zu deſſen Re- 
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in dieſem Punkte mitgenommen habe. der 
Uebertritt ſolle unmittelbar nach der Rückkehr 
des bulgariſchen Jürſtenpaares nach Sofia er- 
8 a \ 

er „Peſter Lloyd“ ſchreibt, die Nachricht, d 
der Uebertritt des Prinzen Boris f en Aut 
land gefordert, ſondern dieſem von der depu⸗ 
tation angeboten worden ſei, bedeute ſeitens des 
Fürſten Ferdinand die ftärkfte Verleugnung der 
Vergangenheit, die ein Mann ſich jemals auf- 
erlegt habe. Das Zugeſtändniß, welches die aus- 
wärtige Politik Bulgariens damit mache, bedeut 
die vollſtändige Vernichtung der Gelbftändigkeit 
und der Freiheit Bulgariens. 

Sofia, 31. Juli. der Miniſter des Aeußern 
erklärt die Meldung, daß der Metropolit Clement 


machten beſeſſen habe, für falſch. Wenn Clemenk 
in Rußland Berſchläge im Namen der bulgariſchen 
Regierung gemacht habe, ſo habe er Rußland 
getäuſcht. 
= i 

Mordprozeß Stambulow. Die „Agence Balcani- 
que“ ſchreibt: Die Unterſuchung in der Angelegenheit 
der Ermordung Stambulows dauert fort. Ent- 
gegen den in vielen Blättern verbreiteten peifi- 
miſtiſchen Anſchauungen, daß die Mörder ent⸗ 
wiſcht ſeien, verſichert die die Unterſuchung 
führende Procuration des Appellgerichts, daß es 
geſtern gelungen ſei, Georgiew, der ſich ſeit zehn 
Tagen verborgen gehalten habe, und den man 
für einen der Mörder halte, zu verhaften, ebenſo 
ein Individuum, gegen welches die ſchwer⸗ 
wiegendſten Beweiſe vorlägen, daß es an der 
Ermordung Stambulows betheiligt geweſen ſei. 
Das Individuum habe einige Tage vor der Er- 
mordung Stambulows erklärt, daß Stambulows 
Kopf binnen drei Tagen fallen werde. Für den 
Kauptthäter werde der ſchon mehrfach genannte 
Kalu (auch Halef) gehalten, der bekanntlich un 
mittelbar nach dem Attentat in Folge eines Miß 
verſtändniſſes der Verhaftung entging. Der Leiter 
der Unterſuchungs-Commiſſion iſt überzeugt, daß 
Kalu ſich in Sofia verborgen halte, da es an- 
geſichts ſeiner Derwundung und der nach dem 
Attentat ſofort ergriffenen Maßnahmen unmöglich 
ſei, daß er über die Grenze entflohen ſei. 


€ age in Macedonien fo ernſt anjehen, 
um diplomatiſche Unterhandlungen anzuknüpfen. 
Die Lage erheiſche die unaufhörliche Aufmerkſam⸗ 
keit der Mächte. 

Der Correſpondent der „Köln. 31g.“ in Kon- 
ſtantinopel verſichert, daß die Pforte wegen der 
macedoniſchen Unruhen gezwungen ſei, energiſche 
Maßregeln zu ergreifen. Bei dem heuligen 
bulgariſchen Cabinet ſei ein Eingreifen der 
bulgariſchen Armee nicht wahrſcheinlich. Sollte 
das Cabinet Stoilow aber einem rufjenfreund- 
lichen Cabinet Platz machen, jo ſtehe eine ernſte 
Kriſis bevor. i 

* 

Japan und Korea. Die Königin von Korea 
hat dem Zaren durch Dermittelung des 8 
ruſſiſchen Geſchäftsträgers in Göul, Weber, 
ein langes Schreiben geſandt. die Japaner 
find wegen des muthmaßlichen Inhaltes nicht 
ohne Sorge. Der japaniſche Geſandte in 
Korea, Graf Inouye, der noch in Tokio weilt, 
beſchleunigt ſeine Rückkehr. Dennoch wird er 
kaum vor Anfang des nächſten Monats in Korea 
eintreffen. Mittlerweile hat Japan der Regierung 
Koreas eine Anzahl Japaner als Staatsräthe bei: 
gegeben für die verſchiedenen Miniſterien. So 
wohl im Juſtiz- wie im Unterrichts-, landwirth- 
ſchaftlichen, auswärtigen und Kriegsminiſterium 
ſitzen Japaner. 


i c MEC mr ——ͤ 
dreſſirung ich Ihres Beiſtandes bedarf, Made- 
moiſelle.“ a 

„Wenn's in meiner Nacht ſteht, werde ich 
Ihnen gern helfen — nun, was iſt's, lieber Oberſt?“ 

„In dem Bouquet ſtecht ein Billet, Made- 
moiſelle —“ 

„Ah, wirklich, das habe ich noch nicht bemerkt“. 
rief die Künſtlerin geſchmeichelt, indem ſie die 
Rofen, die fie in der Hand hielt, auseinanderbog 
und das Briefhen dadurch enthüllte. 

Bevor ſie es indeß an ſich nehmen konnte, 
haite ich es mit raſchem Griff erfaßt und ſagte 
haſtig: 5 
„Das Billet war nicht für Sie beſtimmt, 
Mademoiſelle!“ 

„So? Am Ende gar für meine Rivalin, die 
alberne Seraphine, die keinen Ton in der Kehle 
hat“, zeterte die Diva erboſt. 

„Nein“, erklärte ich ruhig, „ein Anbeter meiner 


Frau glaubte, das Bouquet ſei deren Eigenthum, 


und fo ſteckte er das Billet in die Roſen.“ 

„O, das ändert freilich die Sache“, lachte die 
Sängerin raſch verföhni, „alſo die Rofen darf 
ich behalten?“ 

„Freilich, und wenn wir uns in Paris wieder- 
ſehen, ſollen Sie noch mehr Bouquets von mir 
erhalten.“ 

„Gut — ich nehme Sie beim Wort, aber 
zeigen Sie mir doch die Adreſſe des Briefhens 
— nicht, daß ich Ihnen mißtraute, aber“ — 
Ich hielt ihr das Billet hin — ſie warf einen 
Blich auf die Adreſſe und rief dann luſtig: 
„Dieſer Saſcha iſt doch ein Zeufelskerl — o, 
kenne ſeine Schrift! Aber nun muß ich mich 
ſchnell umkleiden — der Z3wiſchenact iſt gleich zu 
Ende. Adieu, lieber Oberſt, auf frohes Wiederſehen 


i ris.“ 
1 (Fortſetzung folgt.) 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 30, Juli. 

Der Kaiſer langt am 8. Auguſt in Solent an, und 
Königin Victoria giebt an demſelben Tage im 
indiſchen Saale von Osborne ein Diner. Am 
6. Auguſt wird der Kaiſer einem ihm von der 
königl. Vacht-Geſellſchaft gegebenen Diner bei- 
wohnen. Sodann findet noch ein zweites Bankett 
in Osborne bei der Königin ſtatt. Als Gaſt des 
Prinzen von Wales wird der Kaiſer einen Tag 
an Bord des „Victoria und Albert“ weilen, und 
Tags darauf findet ein Diner auf des Kaiſers 
eigener Jacht ftait. In Comes wird Kaiſer 
Wilhelm im ganzen eine Woche bleiben, und am 
10. Auguſt Abends nach Goſport fahren, um am 
11. Auguſt früh auf Langton Caſtle Northumber- 
land anzulangen. 

Zur Sonntagsheiligung. Die zuſtändigen 
Miniſter haben einen Entwurf zu einer Verord- 
nung über die äußere Heilighaltung der Sonn- 
und Zeſttage fertiggeſtellt und den ſämmtlichen 
Oberpräſidenten mit der Weiſung zugehen laſſen, 
denſelben ihrerſeits zu erlaſſen, um thunlichſt 
gleichmäßige Beſtimmungen für die ganze Mo- 
narchie zu erhalten. 

Die Ritter des eiſernen Kreuzes. Ueber 
die Zahl der noch lebenden Inhaber des eiſernen 
Kreuzes werden von einander abweichende An- 
gaben gemacht. Soweit der Nannſchaftsſtand 
dabei in Frage kommt, liegen Schätzungen aus 
dem Kriegsminiſterium vor. Danach dürfen von 
Inhabern des eiſernen Kreuzes des Mannſchafts- 
ſtandes als noch lebend eiwa 120 Inhaber der 
1. und etwa 22 000 Inhaber der 2. Klaſſe an- 
genommen werden. 

1870/71 gefallene Offiziere. Wer an der 
Zahlen-Symbolik ein Intereſſe hat, den wird eine 
ganz merkwürdige Zahlenübereinſtimmung in 
dieſen Tagen der Kriegsjubiläen anziehen. Wie 
viel deutſche Offiziere fielen im Kriege von 1870 
und 1871? — Genau 18711 ft 

Die Unterſuchung gegen den Abſender der 
„Köllenmaſchine“ hat auch bisher noch kein 
Reſultat gehabt. Alle auf Grund irgend welcher 
Verdachtsmomente in dieſer Sache verhaftet ge- 
weſenen Perſonen ſind wieder entlaſſen worden 
und die Beamten der politiſchen Polizei, welche 
für alle Fälle der Criminalpolizei zur Mitwirkung 
an der Ermittelung des Verbrechers beigegeben 
waren, ſind zurückgezogen worden, da ſich abſolut 
kein Anhalt dafür ergeben hat, daß das Attentat 
auf anarchiſtiſche Umtriebe zurückzuführen ſei. 

Nachſpiel zum Mellage-Prozeß. die An- 
klage gegen den Bruder Leinrich von Mariaberg 
wegen Meineids wird in der am 80. September 
beginnenden Schwurgerichts-Periode zu Aachen 
verhandelt werden. 

Ein Muſtergeſetz. Wie kürzlich in Ver- 
ſammlungen des Bundes der Landwirthe mit- 
getheilt wurde, hat der Bundesvorſtand u. a. 
einen „Geſetzentwurf betreffend Familien - Fidei- 
commiſſe“ ausgearbeitet. Wie der „Hann. Cour.“ 
angiebt, ſoll nach § 57 dieſes Geſetzentwurfs von 
der Fideicommißfolge ausgeſchloſſen ſein, wer 
eine Frau heirathet, die behufs Gelderwerbes 
als Sängerin, Schauſpielerin, Tänzerin 
u. f. w. öffentlich aufgetreten iſt, ferner auch die 


inem unerlaubten Verkehr 


darf er ſie nicht! 
England. ö 


London, 26. Juli. Der Herzog von Cambridge 
hat ſich in dem Amt des Oberftcommandirenden 
des engliſchen Heeres lange Zeit gegen die öffent- 
liche Meinung und gegen die Anſichten der 
Hartington-Commiſſion, die in ihm ein Kinderniß 
der unabweislichen Reformen im engliſchen Heer- 
weſen erblickte, erhalten und man athmete 
förmlich auf, als Kerr Campbell-Bannerman an 
dem Tage, wo das Cabinet Roſebery in der 
Minorität blieb, den Rücktritt des Kerzogs von 
feinem Poſten als eine vollzogene Thatſache an- 
kündigte. Der Herzog hat jedoch, wie der „Schi. 
31g.“ geſchrieben wird, kürzlich in einer Rede 
erklärt, daß er ſich zurückziehen würde, falls fein 
Rücktritt für Heer und Nation für nöthig ge- 
halten werden ſollte; im übrigen verſicherte er, 
daß er noch die nöthige Kraft habe, um die 
Pflichten des Generaliſſimus zu erfüllen. Dieſe 
hupothetiſche Keußerung zeigt, daß der Kerzog 
TTT 


Kleines Feuilleton. 
Der Sternhimmel im Auguft 1895. 


Im letzten Bericht über den Mond wurde des 
erſt jüngſt entſtandenen Kraters Hnginus gedacht, 
deſſen Umgebung von beſonderem Intereſſe iſt. 
Letztere, eine ziemlich offene Fläche, iſt nämlich 
äußerſt merkwürdig durch die eigenartigen Ge- 
bilde der ſog. Rillen, die mittels des Glaſes im 
Jahre 1788 entdeckt wurden. Jetzt kennt man 
ſchon mehr als 400 Rillen, aber es ſteht feſt, daß 
auf dem Monde bei weitem mehr vorkommen. 
Die Hauptrille auf der den Hyginus umgebenden 
Fläche durchzieht dieſe in ſüdweſtlicher Richtung, 
buchtet ſich wiederholt aus, durchbricht den 
Krater und ſetzt ihren Lauf nach dem ſüdweſtlich 
gelegenen herrlichen Ringgebirge Agrippa fort. 
Ihre größte Breite beträgt / Meile. Außer 
dieſer Hauptrille gehen zum Hyginus noch drei 
kürzere und ſchmälere Rillen, die ſich kreuzen. 
Dergleichen Gebilde finden ſich, wie geſagt, 
überall auf der Mondoberfläche; ſie erreichen 
bisweilen eine Länge von Meilen, eine 
Breite bis zu ½ Meile und hier und da eine 
Tiefe von 400 Fuß. Wie die beſprochene Haupt- 
rille des Hyginus den Krater ohne weiteres 
durchbricht, jo werden die Rillen von Bergen 
überhaupt nicht aufgehalten. Entweder brechen 
ſie durch dieſe hindurch oder ſie ziehen über ſie 
hinweg. die letztere Thatſache läßt die Annahme, 
die Rillen wären ausgetrocknete Flußbetten, als 
hinfällig erſcheinen. Sie ſind vielmehr lange, 
theils geradlinig, theils ſchwach gekrümmt fort- 
laufende, von nichts weniger als von Wällen ein- 
gefaßte Riſſe und Sprünge der Mondzkruſte, ent- 
ſtanden durch Einwirkung der Sonnenhitze. 
Etwas Aehnliches haben wir auf Erden. Wenn 
3. B. hart gewordener Lehm- oder Thonboden 
durch Beſtrahlung der Sonne ſtark erhitzt wird, 
fo entſtehen auf ihm Riffe, die ſich vielfach 
kreuzen. Auf der Mondoberfläche aber äußern 
ſich dieſe Berſtungen in bei weitem gewaltigerer 
Weiſe, da dort eine und dieſelbe Fläche volle 
14‘ Erdentage hindurch ununterbrochen von 
glühenden Sonnenſtrahlen erhitzt wird. 


I läſſigen Ehe entſproſſenen Kinder. 
a folder unlölligen n 


SGalängerin u. ſ. w. in e f 
ſteht, nicht von der Erbfolge aus, nur heirathen | Abends wieder unſere Stadt verlaſſen. 


die Frage 


N wünſcht. Er 
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Dampfers „Karl Wörmann“ 


als eine offene betrachtet zu ſehen 
hat ſich aber mit der Wirkung 
dieſer Worte verrechnet und ſich von der „Times“, 


die ſchon lange die Entfernung des Herzogs von 


dem Poſten, den er bereits 39 Jahre bekleidet, 


verlangte, bittere Worte ſagen laſſen. Das Urtheil 
über ſeine Qualification für das wichtige Amt, 
heißt es dort, ſtehe ſchon feſt und fein Rücktritt 
ſei eine beſchloſſene Sache. Der Herzog wird 
ferner daran erinnert, daß man Gefahr laufe, 
ein Stück ſeiner Würde einzubüßen, wenn man 
ſich gegen den Spruch der öffentlichen Meinung 
allzu krampfhaft an ein Amt klammere. 
Bulgarien. 

Gofia, 30. Juli. die Anhänger Stambulows 
beſchloſſen mit den Anhängern Radoslawows auf 
Grund der beiderſeitigen liberalen Principien ſich 
durch die Bildung einer ſtarken geſchloſſenen anti- 
ruſſiſchen Partei zu vereinigen. Kundgebungen in 
dieſem Sinne ſtehen bevor. 

Die Anhänger Zankows veranſtalten Samm- 
lungen zur feierlichen Einholung der bulgariſchen 
Deputation und einer beſonderen Ehrung des 
Metropoliten Clement. ) 

Miniſterpräſident Stoilow verſichert, er kenne 
die Mörder Stambulows; es ſeien dieſelben drei 
Perſonen, die kurz vor dem Attentat auf 
Stambulow am Grabe des Majors Panitza Rache 
ſchworen. 


Coloniales. 
Straußen- und Zebrazucht. der Afrika- 
reiſende Lieutenant Bronſart v. Schellendorff, 


früher Offizier der Schutztruppe in Oſtafrika, der 
eine Expedition ausrüſtet, um das Hinterland des 
Kilimandſcharo aufzuſuchen, iſt jetzt damit ſoweit 
vorgeſchritten, daß er ſpäteſtens Anfang November 
die Reiſe nach Afrika antreten wird. Neben der 
Straußenzucht, die, wie ſchon erwähnt, Kerr 
v. Bronſart ſpeciell betreiben will, iſt ſein Unter- 
nehmen, wie die „B. N. N.“ berichten, auch darauf 
ausgedehnt worden, eine Zebrazucht in größerem 
Maßitabe in's Werk zu ſetzen. Es handelt ſich 
dabei nicht um Zucht für ſportliche Zwecke, 
ſondern hauptſächlich um ſolche für wirthſchaft⸗ 
liche Zwecke, um dieſe äußerſt zähen Thiere für 
ähnliche Arbeiten, wie ſie die Pferde, Eſel, Maul- 
eſel, Kameele und Zugochſen verrichten, dienſtbar 
zu machen. Gouverneur v. Wißmann ſoll dem 
Unternehmen ein ſehr großes Intereſſe entgegen- 
bringen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ melden 
aus Deutſch-Südweſt⸗Afrina, daß am dritten 
Pfingſtfeiertage bei den Landungsarbeiten des 
von der Boots- 
mannſchaft ein Oberbootsmann und vier Ma- 
troſen ertrunken ſind. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 31. Juli. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 1. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Deränderlih, kühler, Gewitterregen. Lebhafte 

Winde. Sturmwarnung. 
* * 

1 8 * 

Kerr General Golz hat, nachdem er geſte 
noch das Wallnied ng 


Exercirplätzen in Augenschein genommen 


* Zum Untergang des Dampfers „Ida“. 


Nach einem der Rhederei heute aus London zu- 
gegangenen Telegramm iſt Dampfer „Ida“, deſſen 
Untergang wir geſtern meldeten, total verloren. 
Die Mannſchaft kommt mit dem dieſer Tage von 
London hierher abgehenden Danziger Dampfer 
„Blonde“ zurück. 

= 


* 
* 

* Paſſtren der neuen Weichſelmündung. 
Die Dampfer der Actiengeſellſchaft „Weichſel“ 
„Hecht“ und „Forelle“ haben geſtern als die 
erſten Dampfer die Weichſelmündung bei Schiewen⸗ 


horſt paſſirt. „ g 


* 

» Paſſage des Nord - Dftfee - Kanals. Die 
hiefige Rhedereifirma Th. Rodenagker kündigt an, 
daß ihre zwiſchen Danzig und London curſirendee 
Dampfer von jetzt ab den Kaiſer Wilhelm-Kanal 
paſſiren werden. 2 


* 
* 


12 . ——— —⏑—Ü[irZ . . . 

Unſere Sonne, die ſeit dem frühen Morgen 
des 23. Juli im Zeichen des Löwen verweilt, ge- 
langt auf ihrer ſcheindaren Wanderung am Vor- 
mittag des 23. Auguft in's Zeichen der Jungfrau. 
Damit erreichen die ſogen. Hundstage ihr Ende. 
Das Tagesgeſtirn iſt heute 20,26 Mill. Meilen 
von der Erde entfernt. die aſtronomiſche 
Dämmerung (Hellmerden des öſtlichen Himmels) 
beginnt heute gegen 1¾% Uhr früh; am Abend 
endigt ſie mit dem Eintritt völliger Nacht um 
10¾ Uhr. Die bürgerliche Dämmerung, die ſchon 
ſoviel Helligkeit verbreitet, daß man in freigelegenen 
Wohnungen gewöhnliche Arbeiten ohne An- 
wendung künſtlichen Lichtes verrichten kann, 
nimmt ihren Anfang heute gegen 4 Uhr, Am 
Abend endigt fie um 8¾ Uhr herum. — Der 
Mond iſt Vollmond am 5., Neumond am 20. 
Er ſteht in Erdferne am 7., in Erd- 
nähe am 1 Merkur iſt in den 
erſten Tagen des Monats Morgenftern, doch läßt 
er ſich ſchwer auffinden, da er in hellſter 
Dämmerung ſteht. — Venus, deren Entfernung 
10,76 Millionen Meilen beträgt, erreicht als 
Abendſtern am 11. ihren größten Glanz, ver- 
ſchwindet aber bald nachher in den Strahlen der 
Sonne. Der Planet geht zu Anfang des Monats 
um 9, zuletzt ſchon 6½½ Uhr zur Rüſte. — Mars 
iſt nicht ſichtbar. — Jupiter, zur Zeit 124 Millionen 
Meilen entfernt, wird zu Anfang Auguft in NO. 
vor Tagesgrauen auf kurze Zeit ſichtbar; die 
Dauer der Sichtbarkeit nimmt im Laufe des 
Monats bis auf 3½ Stunden zu. Der Planet 
wurde von den Alten auch Phaeton genannt. — 
Saturn, gegenwärtig 197,5 Millionen Meilen 
weit, ſteht am weſtlichen Himmel, wird lichtſchwach 
und geht heute um 10½, nach vier Wochen ſchon 
um 8½ Uhr Abends unter. — der grünliche 
Uranus, als Stern 6. Größe mit bloßen Augen 
ſchwer aufzufinden, jetzt 370 Millionen Meilen 
entfernt, ſteht im Skorpion nicht weit von dem 
hellen Zigftern Antares (ſ. unten). — Der tele- 
ſkopiſche Neptun kann jetzt nicht geſehen werden. 
— In Mondnähe befinden ſich Denus und 
Saturn am 24. und Antares am 27. (rechts vom 
Monde). Merkur und Jupiter ſtehen am 1. nahe 
bei einander. 

Der Zixſternhimmel entrollt am 1. um 10, am 


J - tärke 2 


halte, Chef des ſchwarzen Sufaren-Regiments, General- 


* Fahrkarten zum Beſuche der Schlacht- 
felder. Zum Beſuche der Schlachtfelder find, 
wie dereits berichtet, Fahrkarten zu ermäßigten 
Preiſen für die Mitkämpfer aus den Jahren 
1870/71 ausgegeben worden. Die Karten, welche 
in der Fahrkarten-Ausgabe Danzig Legethor 
gelöſt werden können, gelten für die Stationen 
Straßburg, Weißenburg, Wörth, Saarbrücken 


und Metz. die Preiſe für die einzelnen 
Stationen ſind verſchieden, je nachdem 
eine längere oder eine kürzere Route 


benutzt wird. Es koſtet von Danzig eine 
Fahrkarte dritter Klaſſe nach Straßburg 18,60, 


nach Weißenburg 17,50, nach Wörth 18,00, nach 


Saarbrücken 18,30, 19,10 und 19,20 und nach 
Metz 19,40 und 19,50 Mk. Die angegebenen 
Preiſe gelten nur für die Kinreiſe. Es iſt ge- 
ſtattet, auf der Kin- ſowie auf der Rückfahrt je 
viermal die Fahrt zu unterbrechen. Sobald jedoch 
ein Reiſender eine Route benutzt, welche nicht auf 
der Karte verzeichnet iſt, oder von der vorge- 
ſchriebenen Route einen Abſtecher macht, ſo hat 
er für dieſe Fahrten den tarifmäßigen Fahrpreis 
zu entrichten. Die Rückfahrt kann innerhalb der 
Monate Auguft und September an jedem be- 
liebigen Tage angetreten werden. — In Danzig 
iſt von der Jahrpreisermäßigung bis jetzt noch 
kein Gebrauch gemacht worden. 

* — 


Anfallverſicherung der Hochſeeſiſcherei⸗ 
Dampfer. Die Derwaltungsbehörden der an der 
Küſte gelegenen Bezirke find damit beſchäftigt, die 
zur Durchführung der Unfallverſicherung der 
Kochſeefiſcherei-⸗Dampfer nöthigen Arbeiten zu 
erledigen. Bis zum 1. Auguſt müſſen die Eigen- 
thümer der in das Schiffsregiſter nicht ein- 
getragenen Kochſeefiſcherei-Dampfer den für die 
letzteren ausgefertigten Meßbrief der Ortspolizei- 
behörde des Heimathhafens einreichen, 


* 

Die neue Offiziers Litemka erhält den 
Schnitt wie das Bordjacket der Marine-Offiziere 
und ein Umlegekragen ohne beſondere Abzeichen, 
alſo in der Grundfarbe der Litewka; dagegen 
werden die Zeldachſelſtücke zu derſelben getragen. 
Das Anlegen der Litewka an Stelle des Waffen- 
rockes oder Ueberrockes wird nur zum dienſt in 
geſchloſſenen Räumen und außerdem zu gymnaſti- 
ſchen Uebungen und auf der Schwimmbahn 
geſtattet. 

* 1 * 
a Regimentsjubiläum. Das Ulanen - Re- 
giment Nr. 2, welches als älteſtes preußiſches 

Ulanen-Regiment, wie ſchon berichtet, heute ſein 

150jähriges Regimentsjubiläum feiert, iſt 43 Jahre 

lang ein Bejtandtheil des ſchwarzen Kuſaren⸗ 

Regiments (Hufaren-Regiment Nr. 5) geweſen. 

Ein Zufall war es, der die erſten 72 Bosniaken 

unter der Führung eines ehemaligen Juwelen- 
händlers, Serkis, zu Mitgliedern der preußiſchen 
Reiterei machte. Friedrich der Große theilte das 

Häuflein dem berühmten Chef des ſchwarzen 

Kuſaren-Regiments, Oberſt v. Rüſch, zu und gab 

demſelben auf, den neuen Zuwachs zu prüfen. 

Oberſt v. Küſch fand, „es ſeien's halter brave 

Kerls“. Die Bosniaken, obgleich während der 
letzten drei Jahre des fiebenjährigen Krieges 
10 Fahnen ftark und 1771 wieder auf dieſe 
gebracht, ſind erſt 1788 

or deten 


* 


major v. Loſſow, in der Stadtkirche zu Goldap 
errichtet worden iſt, iſt von den Offizieren der 
Kuſaren und Bosniaken ihrem Chef gewidmet 
worden. Uebrigens waren die Bosniaken nicht 
die erſten Lanzenreiter der preußiſchen Armee, 
denn ſchon im Jahre 1741 wurde ein walachiſches 
„Kuhlanen-Corps“ errichtet, welches jedoch bald 
aus der Armeeliſte wieder verſchwunden iſt. 
* 


* 

Telegraphen-Curſus. Beim hieſigen Leib- 
hufaren-Regiment wird gegenwärtig ein Tele- 
graphenübungs-Curſus abgehalten, an dem ſich 
Dffsiere und Mannſchaften der 36. Cavallerie- 
Diviſion betheiligen. Das Ende des Curſus findet 
am 10. Auguſt ſtatt. 


WER 

* Fernſprechlinie Berlin-Memel. der Bau 
der zweiten Fernſprechleitung zwiſchen Berlin 
und Poſen zur Entlaſtung der Berlin-Memeler 
Zernſprechlinie iſt ſeit einiger Zeit in Angriff ge- 
nommen. Nach Beendigung der Arbeiten ſoll 
Königsberg in die Fernfpredlinie Berlin-Memel 
J WELLE RRITHER TUT UNTEN ZEIT LEN SICTELE FETTE. 


16. um 9 und am 31. um 8 uhr folgendes Bild: 
Hoch am Kimmel dehnt ſich der Wagen (Gr. 
Bär) aus, deſſen mit dem helleren Stern Mizar 
geſchmückte Deichjel nach Süden hin ausläuft und 
auf das Bild des Bootes weiſt, dem der Arktu- 
rus angehört. DOeſtlich von dieſem Bilde befindet 
ſich das der Krone mit ſechs halbkreisförmig 
geordneten Sternen, deſſen hellſter Gemma 
(= Edelſtein) genannt wird. Weiter öſtlich, von 
der Krone nur durch den Herkules getrennt, 
funkelt Wega in der Leyer, ein Weltkörper, der 
fünf Sternweiten von der Erde entfernt iſt (eine 
Sternweite 206265 Sonnenweiten; eine Sonnen- 
weite = rund 20 000 000 Meilen). Südweſtlich 
von Wega, nicht weit vom Horizont, fchimmert 
der röthliche Antares im Skorpion. Eine dieſen 
Stern mit Wega verbindende Gerade iſt die 
Grundlinie eines gleichſchenkeligen Dreiecks, deſſen 
Spitze Arkturus iſt. Bon Wega aus ſüdöſtlich, 
hart am jenſeitigen Rande des öftlihen Zweiges der 
Milchſtraße, finden wir Atair im Adler. Atair- 
Wega-Antares bilden ein rechtwinkeliges Dreieck 
mit der Hypotenuſe Atair-Antares. Nördöſtlich 
von Atair fällt uns die kleine hübſche Stern- 
gruppe des Delphin auf, von der beſonders fünf 
Sterne ziemlich hell ſind. Nördlich vom Delphin, 
dort, wo die Milchſtraße ſich verzweigt, funkelt 
Deneb im Schwan. Das Bild des Schwanes 
culminirt am 16. um 11 Uhr Nachts. Wenden 
wir uns wieder zum Wagen und ſuchen deſſen 
Hinterräder auf! Verbindet man letztere durch 
eine Gerade, ſo führt uns dieſe, etwa viermal 
nach OS. verlängert, zum Polarſtern 
Kynoſura, der, im Schwanze des Kl. Bären ge- 
legen, 1½ Grad vom Weltpol entfernt iſt. Dom 
Wagen aus jenſeit des Polarſternes fällt uns 
das Bild der Kaſſiopeja auf, die zum Theil 
der Milchſtraße angehört. Don hier aus faſt 
nördlich gelangen wir zu dem ſeine Lichtſtärke 
periodiſch verändernden Algol im Perſeus, 
von dem aus weſtlich Kapella im Zuhr- 
mann in wundervollem Lichte erſtrahlt. 
Die Milchſtraße ſteigt unterhalb dieſes Sternes 
empor, zieht ſich zwiſchen Kapella und Algol, 
nachher zum Theil durch die Kaſſiopeja hindurch 
und verzweigt ſich bei Deneb. Beide Zweige ver- 
folgen von hier aus eine ſüdweſtliche Richtung. 


von dem 


Wu! 


eingeſchaltet werden. Alle Telephonintereſſenten 
werden dieſe Nachricht gewiß mit Freuden be- 
grüßen, da dadurch hoffentlich das jetzt unver- 
meidliche lange Warten auf einen Anſchluß mit 
Berlin erheblich abgekürzt werden wird. 


* 

* Neuer Gewerkverein. Im Anſchluß an die 
Hirſch-Duncker'ſchen Gewerkvereine iſt hier in 
dieſen Tagen ein Ortsverein der Klempner und 
Berufsgenoſſen in's Leben getreten, welcher in 
einer demnächſt einzuberufenden Derſammlung 
ſich definitiv zu conſtituiren und feinen Vorſtand 
zu wählen beabſichtigt. 


* 

* Gamariterdienft der Feuerwehr. Be- 
kanntlich führt die hieſige Feuerwehr bei ihren 
Feuerlöſcharbeiten auch, wenn ſich die Nothwendig⸗ 
keit herausſtellt, Samariterdienſte aus; ſie hat 
namentlich in der letzten Zeit hierzu Gelegenheit 
gehabt. Zu dieſem Zwecke wurde bisher in 
einem der Spritzenwagen ein Berbandshaften 
mitgeführt, in dem ſich die Verbandsſtoffe be- 
finden, um den etwa Verwundeten die erſte Hilfe 
angedeihen zu laſſen. Dieſe Samaritereinrichtung 
hat Herr Branddirector Bade noch inſofern ver- 
vollkommnet, als er eine fahrbare Tragbahre 
conſtruirt und durch den Maſchiniſten der Jeuer⸗ 
wehr erbauen hat laſſen. Diefe Tragbahre, 
2,10 Mtr. lang, 0,60 Mtr. breit, befindet ſich auf zwei 
mit pneumatiſchen Reifen verſehenen Rädern und 
iſt federleicht zu dirigiren und ſo eingerichtet, 
daß der darin Liegende keine Erſchütterung er- 
leidet. Die Bahre iſt zuſammenlegbar und kann 
in kaum 1½ Minuten fix und fertig hergeſtellt 
werden und wird auf dem Spritzen- oder 
Mannſchaftwagen befördert. Außer dieſer Ein- 
richtung hat Herr Branddirector Bade einen 
weiteren Plan, den Samariter dienſt der Feuer- 
wehr zu vervollkommnen, und denſelben der 
Allgemeinheit mehr zu nutze zu machen. Es 
ſoll vom Monat Auguft ab eine Anzahl Feuer- 
wehrleute durch Herrn Dr. Scharfenort im 
Samariterdienſte ausgebildet werden. Von jeder 
Feuermeldeſtelle oder Polizeiwache kann dann 
telephoniſch im Falle eines Unfalles die Sanitäts- 
wache auf dem Stadthofe angerufen bezw. in 
Anſpruch genommen werden, was inſofern 
von großem Nutzen iſt, als unſere Krankenhäuſer 
ziemlich entlegen find und erſt ſpäter zur Unglücks 
ſtelle Hilfe ſchichen können. Selbſtverſtändlich 
beſchränkt ſich der Samariterdienſt nur auf die 
erſte Hilfe bis zur Unterbringung des betreffenden 
Kranken in einem Krankenhauſe. Sehr ſegens- 
reiche Erfahrungen im Samariterdienſt der 
Feuerwehren hat Kerr Branddirector Bade bei 
feiner Anweſenheit als Delegirter beim letzten 
deutſchen Verbandstage der Branddirectoren in 
Bremen gemacht. Ein vollſtändiger Gamariter- 
dienſt beſteht bereits bei den Feuerwehren 
der größeren Städte, wie z. B. Berlin, Bremen, 
Leipzig, Hamburg, Wien, Peſt etc. Die Abſicht 
des Kerrn Bade geht dahin, wenn die nöthigen 
Mittel bewilligt werden, einen vollſtändigen 
Samariterwagen einzuftellen, der zu jeder Zeit 
ſofort zur Brandſtelle eilen kann. 


* Provinzial-Schützenfeſt. Bei dem in Pr. 
Stargard ſtattgehabten Provinzial⸗Schützenfeſt find 
die Danziger Schützen recht gie geweſen. 
Außer Keren Reſt r 0 7 =e die 

* d 
ern auch die 


e er e 
nicht nur die Ritterehrengabe, ſond 


Ehrengabe der Stadt Marienburg erhielt, hat 


Kr. Alex Jen die Ehrengabe des Herrn Fabrik- 
beſitzers Winkelhauſen aus Pr. Stargard und 
Kerr Zocher (alle drei von der Schützengilde) 
die Ehrengabe der Frauen und Jungfrauen 
Pr. Stargards ſich erſchoſſen. Dom hieſigen 
Bürgerſchützencorps haben die Herren Bufack, 
Kabel, Karow und Mielack Ehrengaben er- 
rungen. 
* 4 * 
Umbau im Schwurgerichtsgebäude. Nachdem 
im Strafkammergebäude der Umbau zweier Corridore 
zu Zimmern für die Rechtsanwälte und fungirenden 
Staatsanwälte faſt vollendet iſt, hat man heute mit 
dem Umbau im Schwurgerichtsgebäude begonnen. Es 
werden dort die Bureaug der Staatsanwälte einer 
umfaſſenden Umänderung unterzogen. Während der 
Zeit des Umbaues arbeiten die Staatsanwälte im 
Schwurgerichtsſaal. 
x * 

* Trinkhallen. Kerr Mineralwaſſer-Fabrikant 
Peter Klein, welcher im Anfang des Sommers hier- 
orts eine Reihe zierlicher Seltertrinkhallen aufgeſtellt 


Der weſtliche Zweig zieht ſich an der Wega, der 
öſtliche am Delphin vorüber. Hart am Oftrande 
dieſes Zweiges finden wir Atair. Die hier ge- 
nannten Fixſterne Antares, Arkturus, Atair, 
Kapella und Wega ſind Sterne erſter Größe. 


Am 20. findet eine partielle. Gonnenfinfternik 
ſtatt, die aber nicht in Deutſchland, ſondern nur 
in den Nordpolargegenden, in Oſtrußland und 
Weſtſibirien beobachtet werden kann. 

In den Nächten vom 10. bis zum 13. iſt der 
Sternſchnuppenſchwarm der Perſeiden zu 
ſehen. Vereinzelt treten Sternſchnuppen dieſes 
Schwarmes, der vom Bilde des Perſeus aus- 
geht, ſchon vierzehn Tage vor und noch vier- 
zehn Tage nach jener Zeit in Erſcheinung. 
Die günſtigſte Beobachtungszeit iſt die nach 
Mitternacht. Für danzig und das nord- 
öſtliche Deutſchland ſteht der perſeus am 10. 
um Mitternacht öſtlich vom Polarſtern und weſtlich 
von den 1½ Stunde vorher aufgegangenen 


Plejaden oder dem Siebengeſtirn. R. 


Litterariſches. 


„Glänzendes Elend.“ Soeben iſt unter dem 
Titel „Glänzendes Elend, eine offene Kritik der 
Berhältniffe unſeres Offiziercorps“, im Verlage 
von Robert Lutz in Stuttgart eine Schrift her- 
ausgekommen, die wahrſcheinlich viel von ſich reden 
machen wird und deren Verfaſſer, Rud. Krafft, 
ein königlich banerifcher Premierlieutenant a. D. 
iſt. Wir haben die Broſchüre — fie zählt nur 
88 Seiten — mit großer Aufmerkſamkeit gelejen 
und empfehlen fie der ernſten Beachtung der maß- 
gebenden militäriſchen Behörden und überhaupt 
der militäriſchen Kreiſe, nicht der bayeriſchen allein, 
ondern aller deutſchen. Der Derfaffer fällt ein 
überaus hartes, bitteres Urtheil über die Zu⸗ 
ſtände und Verhältniſſe innerhalb des Hffizier- 
corps, zunächſt des bayeriſchen freilich, aber nicht 
etwa mit dem Vorbehalt, daß es anderswo beſſer 
ſei. Im Gegentheil, die Zuſtände in der preußt- 
ſchen Armee hält er noch für viel ſchlechter, als 
diejenigen in der banerifhen nach ſeiner Anſicht 
find. Schließlich kommt er zu folgenden Forde» 
rungen: 
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hat, wird vier derfelben wegen geringen Zuſpruchs 
verlegen, nämlich von Langgarten, Schäferei, Strand- 
gaſſe und Neufahrwaſſer, und dafür fünf neue, näm- 
lich an der Thornſchen Gaſſe, auf Mattenbuden, an 
der inneren Seite des Jahobsthores, an der Dampfer- 
halteſtelle des Mottlaubaſſins nahe der Koljſchneide⸗ 
aſſe und auf Neugarten in der Nähe der „Freund- 
chaftlichen Gartens aufſtellen. 


* 

* Standesamtliches. Im Monat Juli find beim 
ieſigen Standesamt regiſtrirt worden: 318 Geburten, 
8 Eheſchließungen, 373 Todesfälle. In den erſten 

7 Monaten des Jahres wurden 2416 Kinder K 
während in derſelben Zeit 2037 Perſonen ſtarben. Die 
Zahl der Eheſchließungen betrug 51. 


* 

„ Unfall. Der Laufburſche B. glitt yerte Morgen 
in der Nähe des Langgaſſerthors beim Ziehen eines 
beladenen Handwagens aus und ſtürzte hin. Ein Rad 

ing ihm über den Arm und fügte ihm eine leichte 
Perlezung zu. Nur dem Umſtande, daß ein Arbeiter 
die Geiſtesgegenwart beſaß, den Lauf des Wagens 
augenblicklich zu hemmen, verdankt es der Verletzte, 
daß er ſo gelinde wegkam. 

* * 


* Diebſtahl. Aus einem Zimmer der Kaſerne 
Wieben iſt im Laufe der letzten Woche eine ſilberne 
Remontoiruhr geſtohlen worden. Die Uhr war eine 
Prämie des Unteroffiziers Ottling von der Unter- 
ofſiziersſchule her und zeigte auf dem Deckel das Datum 
der Stiftung (den 22. März 1888) und den Namen des 
Beſitzers. Von dem Diebe hat man bis jetzt keine Spur. 

5 * 


* 

Polizeibericht für den 31. Juli. Derhaftet: 
6 Perſonen, darunter 1 Drahtbinder wegen Kaus - 
friedensbruches, 4 Obdachloſe. — Geſtohlen: eine 
ilberne Cylinderuhr Nr. 6332, eine ſilberne Remontoir- 
nlinderuhr, auf deren Deckel innen der Name 
G. Spielmann eingravirt iſt, 2 Hühner mittels Ein⸗ 
bruchs, eine filberne Cylinderſchlüſſeluhr Nr. 4391. 
— Gefunden: 3 Kundeſteuermarken, 1 Pfandſchein, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei. 
direction. — Verloren: eine goldene Fönig. 5. mit 
Kette, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
direction. 


Meier hohen und einen Meter im Vurchmeſſer halten- 
den Stumpf iſt der Blitz in der Weiſe hineingefahren, 
als ob derſelbe die Form eines gewaltigen Keiles ge- 
habt hätte. Die Rinde des Baumes ift völlig abgeſchält 
und die Splitter, worunter ſich Stiche von Meterlänge 
und Centnerſchwere befinden, ſind 20 bis 30 Meter im 
Umhkreife umhergeſtreut. Außer dieſem Baume find noch 
einige andere durch Blitzſchläge beſchädigt. 

Inſterburg, 30. Juli. Die Leiche des unbekannten 
Mannes, welcher, wie berichtet, vor einigen Tagen in 
der herzoglichen Jorſt ermordet iſt, wurde geſtern ſecirt. 
Dieſelbe hat verſchiedene Kopfwunden und außerdem 
war der Kals bis auf den Wirbel durchſchnitten. Der 
Mann hatte nichts mehr bei ſich, als eine Uhrkapſel 
und eine zum Theil gefüllte Branntweinflaſche. 

* Aus dem Regierungsbezirk Bromberg, 29. Juli. 
In dem Flecken Rokitno it wie gemeldet, kürzlich eine 
Frau verbrannt. Sie iſt nach den angeftellten Gr- 
mittelungen der Polizei das Opfer eines ſchweren 
Verbrechens geworden. Ihr Mann hatte ein Jahr 
nach der nik angehnd mit einer noch jungen Wittwe 
ein Verhältniß angeknüpft. Auf Betreiben der Wittwe 
nun behandelte der Mann feine Frau jo ſchlecht, daß 
dieſe erſt in Schwermuth und dann in Irrfinn verfiel. 
Im Kpril dieſes Jahres wurde die Kranke dann in 
der Scheuer an eine Kette gelegt; ſie erhielt nur un- 
ureichende Nahrung und mußte auf dem harten Lehm- 
oden ſchlafen. Bei dem dieſer Tage ausgebrochenen 
Feuer iſt die Frau verbrannt. (D. Pr.) 


Ver miſchtes. 
Der Urſprung der blonden Menſchen. 


Woher die blonden Menſchen ſtammen, erzählt 
ein Märchen der transſilvaniſchen Zigeuner. Einſt 
hatte ſich der Stamm von Kukuna zur Herbft- 
zeit am Rande eines großen Gebirges gelagert, 
um dort den Winter zuzubringen. Während der 
ſchönen Herbſttage ſangen und tanzten ſie vor 
ihren Zelten. Eines Tages wurden ſie während 
des Tanzes von einem wilden Kagelwetter über- 
raſcht; ſchon wollten ſie fliehen, aber da hörte 
der Kagel auf, und ſtatt deſſen ſtand eine 
wunderſchöne Frau vor ihnen. Ihre Haut war 


amüfanten Zwiſchenſpielen. In einem kleinen 
Flecken Vorkſhires ſprach der Pfarrer in einer 


daten und ſtigmatiſirte die Politik ſeines Gegners 
als „Raub, Raub, Raub“. „Es wird morgen 
meine Pflicht ſein“, ſchloß er, „Euch die Worte 
vorzuleſen, die vor 8 Jahren vom Sinai 
dere ertönten, du follft nicht ſtehlen.“ Ein Zu- 
örer erhob ſich und rief: „Es wird ferner Ihre 
Pflicht ſein, jene anderen Worte vorzuleſen: du 
ſollſt nicht falſches Zeugniß ablegen wider deinen 
Nächſten.“ — Ein junger Herr, der ſich um einen 
1 Arbeiterkreis bewarb, brachte in alle 
Berfammlungen ſeine außerordentlich hübſche 
junge Frau mit. Das hübſche Geſicht auf der 
Tribüne half über die Langeweile ſeiner An- 
ſprachen hinweg und machte feine Hörer geduldig. 
Nach Schluß einer beſonders mißlungenen Rede 
rief ihm ein offenherziger Arbeiter zu: „Wenn 
Ihre Rede ſo lebendig wäre wie Ihrer Frau 
Geſicht, würde ich gleich für Sie ſtimmen.“ Eine 
gute Wahlgeſchichte gräbt die „Weſtm. G.“ aus. 
Der verſtorbene Richter Keogh war als Parla- 
mentscandidat auf dem Stimmenbettel (Gan- 
vaſſing) in dem iriſchen Flechen Athlone; er ſah 
einen Wähler vor einem Wirthshaus lungern 
und bat um ſeine Stimme. „Sind Sie Keogh?“ 
fragte der Mann. Der Richter nickte. „Gut, ich 
würde lieber für den Teufel ſelbſt ſtimmen!“ 
„Das mag ſein“, war die unverfrorene Antwort, 
„darf ich aber, falls Ihr Freund nicht aufgeſtellt 
wird, auf Ihre Stimme hoffen?“ 


Der Maſſerdruck des atlantiſchen Oceans 
wird durch folgende Thatſache gekennzeichnet: 
Eine vollmommen unberührte und wie gewöhnlich 
verſchloſſene Flajche Champagner wird, wenn ein 
Schiff auf der Fahrt nach Amerika die größten 
Tiefen paſſirt, mittelſt des Genkbleies fo tief wie 
möglich in das Meer gelaſſen und nach vielleicht 
10 Minuten wieder heraufgezogen. Statt des 


Wahlverſammlung für den confervativen Candi 


— 


(an vielen anderen iſt die Firma betheiligt), 547 
Eiſenſteingruben in Deutſchland und in Spanien 
(Bilbao), 4 Eifenhütten, einen Schießplatz von 
24 Kilom. Länge in Meppen (Hannover), ſodann 
4 Geedampfer, verſchiedene Steinbrüche, Thon- 
und Sandſteingruben, 5 Arbeitercolonien mit 
3629 Wohnungen, ein Bankhaus, 2 Varacken- 
Lazarethe für Epidemien, eine Arbeiterkaſerne. 
Im Auslande hat Krupp 68 Vertreter. — und 
all' dieſe ungetzeure Nacht iſt in den Händen 
eines elnzigen Mannes vereinigt. Es giebt in 
Europa keinen Zweiten, von dem eine ſo große 
Anzahl von Menſchen ſo direct abhängig iſt, wie 
von Krupp. 


—— —U 
„Aus Rückſicht auf die Bäuchlein.“ 

‚Das Marine - Conftructionsbureau der Ver- 
einigten Staaten hat beſchloſſen, die Pläne für 
die großen Drehthürme auf den Schlachiſchiffen 
der Maſſachuſetts- und Jowa-Klaſſe etwas abzu- 
ändern. In den jetzigen Plänen ift ein verticaler, 
18 Zoll breiter Einſchnitt als Eingang in jeden 
Thurm vorgeſehen. Nun wird aber geltend ge- 
macht, daß ein ſo enger Eingang für einzelne der 
in Commandoſtellen befindlichen Marineoffiziere, 
die ſich einer gewiſſen Rundlichkeit erfreuen, un- 
paſſirbar ſei. Es ſollen die Pläne dahin abge- 
ändert werden, daß der Eingang in die Thürme 
etwas breiter gemacht wird und eine elliptiſche 
Form erhält. 

München, 30. Juli. Wie die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ melden, wurde bei dem 
geſtrigen Gewitterſturm in Geiſelhöring der 
Sohn eines Bauern unter den Trümmern einer 
Scheune begraben. Mehrere Gebäude wurden 
abgedeckt. 

Leipzig, 31. Juli. Die „Dresdener Nachrichten“ 
melden: Ein wegen Betruges mehrfach vorbeſtrafter 
35jähriger Literat aus Neuſtadt in Weſtpreußen, 
der in Amt und Würden ſtand, iſt geſtern hier 
wegen zahlreicher Betrügereien verhaftet worden. 


fo weiß wie der Schnee, ihr Haar glänzte wie 
das Gold in der Sonne; ihre Augen aber glichen 
dem Kimmel im Frühling, und die ſchöne Frau 
ſprach: „Ich bin die Frau des Nebelkönigs, die 


Weines findet man dann beim Auflöfen des 
Drahtes uud Oeffnen des Korkes nur Meerwaſſer 
in der Zlaſche, trotzdem der Flaſchenverſchluß 
vollkommen unverſehrt iſt. Der ftarke Druck 


Montreux, 31. Juli. (Telegramm.) Geſtern iſt 
der erſt jüngſt neu angelegte Quai Lesle in den 
Genferſee geſtürzt. Der materielle Schaden iſt 
ſehr bedeutend. Ein DBerluft von Menſchenleben 


Aus den Provinzen. 
Dirſchau, 30. Juli. Einen nicht unerheblichen Schaden 
hat geſtern ein Beſitzer aus der Umgegend von Kleſchkau 


erlitten, denn, wie der „Dirſch. Zig.“ mitgetheilt wird, Herrin des Schnees. Ich wohne in einem d 78 en ſe 
j 5 f . er über der Flaſche laſtenden Waſſerſäule hat 1 : 

Em ae Helene Sum mare le Lande, fern von hier, wo ewiger Schnee das ſchwere Wasser durch die Poren 125 Korbes no i e 

7 Morgenzug in der Nähe von Schönwarling | If. Dort hörte ich erzählen, daß die Leute hineingepreßt, während der leichtere, mouſſirende Ape 1 Das Seil der 
überfahren. dem Thiere wurden Kopf und Beine ab- | hier auf Erden die Liebe beſäßen, die fie | Mein berausgedrückt wurde. ſonen überfahren wollten er ‚ als fünf Per- 


h fih die Fähre 
mitten auf dem Zluß befand. Die Fähre 
kenterte. Vier Perſonen fanden ihren Tod in 
den Wellen. 


Standesamt vom 31. Juli. 


glücklich und unglücklich macht. Ich weiß 
nicht, was Glück iſt, ich weiß nicht, was Schmerz 
iſt, ich weiß nicht, was Liebe iſt. Ich möchte nun 
gern das Feuer der Liebe empfinden, obwohl ich 
von Kälte und Eis durchdrungen bin. Wer von 
Euch will mich die Liebe lehren?“ Da trat der 
ſchönſte Jüngling des Stammes zu ihr und ſprach: 
„Ich will dich lieben, dann wirſt du mich auch 
lieben.“ Er umarmte ſie — aber er ließ ſie ſchnell 
fahren, denn ſie war kalt wie der Schnee, und 


gefahren. f 
Aus dem Kreiſe Schwetz, 30. Juli. Der Beſitzer 
Baltzer beſichtigte einen geladenen Revolver; dabei 
ging ein Schuß los und die Kugel traf die gerade 
anweſende Schweſter der Braut des Kerrn B. fo un- 
glücklich, daß die Getroffene todt niederſank. Herr B. 
hat ſich der Staatsanwaltſchaft freiwillig geſtelll. 
Schönſee, 29. Juli. In der Schneidemühle Kalduneck, 
Herrn Littmanns Sohn in Brieſen gehörig, brannte 
heute Vormittag das Wohnhaus nieder. das Feuer 
griff fo ſchnell um ſich, daß ein im Gebäude befind- 


Das Reich des Kanonenkönigs. 


Ueber Ausdehnung und Bedeutung des Arupp- 
[hen Werkes hat jetzt die Gocialdemokratie eine 
Privatenquete veranſtaltet, und fie veröffentlicht 
die Ergebniſſe, die ſich überall auf authentiſches 
Material ſtützen. Hiernach betrug der Grund- Geburten: Maſchinenführer Karl Zimmermann, T. 
beſiz der Firma Krupp im Jahre 1893: 973 | — Arbeiter Emil Klein. T. — Arbeiter Wilh. Raſch, 
Hectar 51 Ar 35 Quadratmeter. Auf dem | T. — Schiffszimmergeſelle Robkrt Duwenſee, T. — 
Eſſener Werk und auf den Gruben arbeiteten | Steindrucker Fans Rasmuffen, T. — Unehel.: 1 6, 


liches Kind des Werkführers K. nicht mehr gerettet ihre Lippen ſchienen ſtarr wie das Eis. Trotzdem Ib it 25 301 A: Aufgebote: Schloſſergeſelle Guſtav S ins ki 
werden konnte und in den Flammen feinen Zod fand. | wurde die Hochzeit gefeiert, und der Zigeuner zar, ſelben Zeit! Arbeiter, die insgeſammt Auaukte bone ment 3 v Scherpinski und 
K. Thorn, 30. Juli. Die geſtrige Kitze hat hier 5 en 60 29 Samilienangehörige bauen. Davon Marie e m; Schmied ri dee 


führte die ſchöne Frau in fein Zelt. Als fie aber 
wieder herauskam, war ſie ganz verändert. Ihr 
weißes Geſicht färbte ein zartes Roſenroth, ihre 
Augen ſtrahlten und funkelten. Sie war noch 


wohnten in den Krupp'ſchen Häuſern und Co- 
lonien 41 101 Perſonen. die Gußſtahlfabrik be- 
ſitzt 102 einzelne Werkſtätten, darunter ſolche für 
Buchdrucker, Photographen, Schneider, Schuſter, 


ein Menſchenleben geforderi. Der Chauſſeereiniger 
Dummek wurde gegen Mittag unwohl und begab ſich 
nach ſeiner auf der Bromberger Vorſtadt gelegenen 
Wohnung, wo ſich fein Zuſtand ſchnell derart ver- 


Beſſel zu Bant und Johanna Wilhelmine 
— — * Auguſt Friedrich 
zu St. recht und Johanna Amalie Bi 

— Schloſſergeſelle Kg 


Arendt zu 
Koepfner 
zu Ohra. 


ſchlechterte, daß zwei hinzugezogene Aerzte nicht mehr | viel, viel ſchöner, als am erften Tage, denn fie i Pe } Hermann Kammer und Margarethe 
helfen konnten. Der Tod trat alsbald ein und zwar, | hatte die Liebe kennen gelernt. Nach einem ber. e „ find alle Sherha hier, E 
5 conſtatirt wurde, in Folge Kig⸗ | Jahre gebar fie einen Sohn, der 75 a ſo ] Handwerke vertreten. Die . haben | » W . 1 
ä » ! flachshaarig und blauäugig wie fie, und nun A j „Pauli er FT 
H. Gnejen, 30. 1 1 Di ihre Liebe zu ihrem Manne noch ftärker. Be Bienen BLENDE 2 — 3 1 ä e > 
Mind durch Arien, groben Anzahl von Fällen | Zwanzig Jahre lebten fie in Glück und Freude ei fen abrik In tens des Malergehilfen Cark Ciaaffen, 17 Zune 
offi lere d Jager atliches Urt eil zwei Unter- | zufammen und hatten bels Kim er, die alle der des Arbeiters enft ehm 15 — erwin & 
3 er zweiten Compagnie des hier garni- Mutter glichen. Nach zwanzig Jahren aber ftarb | Friedrich Emil Benno v. Knoblauch, 63 J. — S. des 


Seefahrers Eduard Unruh, 7 M. — S. d. Arbeiters 
Leo Beszezynski, 3 M. — Kanzlei - Gecretär a. D. 
Theodor Berendt, 71 J. — S. d. Geſchäftsreiſenden 


ſonirenden 49, Infanterie-Regimentes mit ſe 2¹ 
Jahren Feſtung, Degradation und Derfehung in 
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes beſtraft 


der Mann und wurde mit Jammern und Klagen 
begraben. Diele Männer warben nun um die 


ſchöne Frau, fie aber wich allen aus, und eines Aarl Rhode, 3 m. 


worden. Der eine der Berurtheilten hatte bereits 
eine Dienſtzeit von 8 Jahren hinter ſich. Die 
Ueberführung der Beſtraften nach der Zeſtung 
Spandau fand vor einigen Tagen ſtatt. 
Königsberg, 29. Juli. Wie bereits mitgetheilt, 
aben in den letzten Tagen in der Provinz Oſtpreußen 
arke Gewitter großen Schaden angerichtet. Weiche 
urchtbare Wirkung ein Blihſtrahl haben kann, 
davon berichtet die „K. A. Zig.“ aus dem Park 
Aweiden folgendes Beiſpiel. Bei dem letzten ſtarken 
Gewitter in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend 
at der Blitz eine der dort ſtehenden uralten prächtigen 
ichen auf eine Weiſe vernichtet, wie ſie nach dem 
Urtheil von Forſtmännern völlig vereinzeit daſteht. Der 
Strahl iſt in den Zaum direct von oben hinein- 
efahren, hat denſelben bis über die Mitte durch- 
chlagen, iſt dann, ſich theilend, rund um den 
Stamm herumgefahren und hat denſelben wie 
mit einer Säge abgeſchnitten, worauf der obere 
Theil herabſtürfte. In den noch ſtehenden, ca. ſechs 


1. Umänderung der Cadettenanſtalten in Civil- 
inſtitute; 

2. Hebung der Kriegsſchule auf ein höheres 
Niveau, das auch allgemein wiſſenſchaftlichen 
Anforderungen entſpricht; 


8. Aufbeſſerung der Subalternoffiziere, Ab- 
ſchaffung oder wenigſtens Neuregelung der 


f 8 
. Ausmerzung überflüffiger Stellen, Beſchnei⸗ 
dung der Einnahmen der Generalität; 


5. Aenderung der Vorſchriften über Beſchwerde⸗ 


führung und Qualificatio . 
6. desgleichen derzenigen für een 
Abſchaffen des Duellzwanges; ö 


7. Abſchaffung der Garde und des Regiments- 
avancements; 3 


8, für Preußen: Einführung eines öffentlichen 


Gerichtsverfahrens. 

Auf die Einzelheitenfkönnen wir hier nicht ein- 
gehen. Sie ſind mehrfach unrichtig, ſowohl was 
die einzelnen thatſächtichen Angaben, als was die 
baraus gezogenen Schlüſſe angeht, und in ihrer 
Bejammtheit und Zuſammenſtellung liefern ſie 
ben Beweis dafür, daß der Berfaffer in ſehr ver- 
bitterter Stimmung geſchrieben hat und nur zu 
lehr geneigt iſt, durch eine ſchwarze Brille zu ſehen. 
Das kann uns aber nicht verhindern, offen an- 
zuerkennen, daß die Broſchüre auch ſehr viel 
Richtiges und Beherzigenswerthes enthält und daß 
der Verfaſſer dieſelbe nicht geſchrieben hat, um 
„der Armee eins anzuhängen“, ſondern in der 
ehrlichen Abſicht, zur Derbeflerung von Zuſtänden 
beizutragen, die ihm verwerflich und ſchädlich vor- 
kommen. Es iſt kein boshafter Nörgler, der da 
das Wort ergreiſt, um über Dinge zu raiſonniren, 
die er nicht kennt, ſondern ein ehemaliger Offizier, 
ein Mann, der Jahre lang felbft den Rock des 
Königs getragen hat, ein Patriot — wenn auch 
ein verbitterter und verſtimmter, aber doch ein 
8 Unſere militäriſchen Leſer werden, wenn 

e die Broſchüre ſtudiren, ſelbſt die Spreu vom 
Weizen zu ſondern vermögen. die nicht mili- 
täriſchen erhalten freilich nach dieſer Schilderung 
ein ganz falſches Bild vom Offijiercorps und der 
Art, wie es da hergeht, und das iſt ein ſchweres 
Bedenken, welches gegen Kritiken ſolcher Art er- 
doben werden muß. Wir möchten deshalb allen 


Abends, als die Zigeuner vor ihren Zelten ſaßen, 
trat ſie zu ihnen und ſprach: „Mein Mann, der 
Nebelkönig, fordert mich jetzt zurück. Als ich zu 
Euch kam, mußte ich ihm verſprechen, heimzu⸗ 
kehren, wenn der Mann meiner Liebe geſtorben 
ſei. Nun gehe ich zu ihm, um auch ihn die Liebe 
zu lehren. Ihr aber hütet meine Kinder und 
liebt ſie, wie ich Euch geliebt habe.“ da ſchwebte 
ein dichter Nebel heran, der die ſchöne Frau ein- 
hüllte, und die Leute ſahen noch lange, wie ſie 


mit dem Nebel weit über das hohe Gebirge 
ſchwebte und in der Ferne verſchwand. Ihre 
Kinder aber wuchſen heran, und von ihnen 


ſtammen die blonden Menſchen. 


Wahlcurioſa aus England. 


Dem bitteren Wahlkampf, der gegenwärtig in 
fehlt es nicht an 


England ausgefochten wird, 


Leſern, als Gegenmittel ſozuſagen, empfehlen, 
nach dem „Glänzenden Elend“ noch ein zweites 
Buch zu leſen, welches ebenfalls das Leben und 
Treiben, die Geſinnungen, Zuſtände und Verhält- 
niſſe im Offiziercorps ſchildert: „Unſer Regiment“ 
von Georg Irhrn. von Ompteda, das bei Fontane 
rafft war bayeriſcher, 
Beide 
geben Schilderungen des Lebens im Offiziercorps. 
Krafft ſieht und 
Ompteda 
ſchildert die Derhältniſſe jo, wie fie wirklich liegen, 
vielleicht durch den verklärenden Glanz der Rück- 
erinnerung, etwas verſchönert, aber im ganzen 
Und da- 
bei iſt, ſeltſamer Weiſe, Kraffts Schilderung eine 
ernſtgemeinte und ernſte Darſtellung, während 


in Berlin erſchienen iſt. 
Ompteda ſächſiſcher Premierlieutenant. 


Aber welcher Unterſchied! 
ſchildert alles ſchwarz in ſchwarz, 


mit der Wirklichkeit übereinſtimmend. 


Ompte das Schilderung ſich Roman nennt. 
2 —— . 
Bunte Chronik. 
Bedenkliches aus Wörishofen. 

Ueber die Aneipp'ſche Waſſerkur-Anſtalt zu 
Wörishofen gehen neuerdings bedenkliche Mel- 
dungen durch die Blätter. So ſchreibt die „Ev. 
Luth. Kirchenztg.“ in ihrer vorletzten Nummer: 
„Schlimme Dinge werden uns von dem Treiben 
unter den Kurgäſten geſchrieben, worüber wohl 
demnächſt Näheres zur Veröffentlichung gelangen 
wird. Ein Zall ift bereits vor Gericht gekommen. 
Wie die „ Kerztliche Rundſchau“ in Nr. 18 mit- 
theilt, handelt es ſich um eine Eheſcheidungsklage, 
welche von einem Ehemann anhängig gemacht 
wurde, nachdem feine Frau in Wörishofen ſich 
hatte verführen laſſen. der Kläger hat dabei 
nachgewieſen, daß ein im beſonderen Vertrauen 
der Spitzen des Kurweſens ſtehender fremder 
Ordensgeiſtlicher mit weiblichen Kurgäſten im 
Wald bei Wörishofen ſehr intim verkehrte und 
e mit einer der Berführten nach Amerika 
entfloh.“ 


Quel joli demi-monde! 
In feinen perſönlichen Erinnerungen aus dem 


Ariegsjahre erzählt General v. Verdy folgendes 
niedliche Geſchichichen. Es betraf den General- 


major X. Commandeur einer Cavalleriebrigade, 


Die 430 Krahne haben eine Tragfähigkeit 
von 4662200 Kilogramm. den inneren Der- 
kehr vermitteln 33 Locomotiven mit 1207 
Waggons. das Eiſenbahnnetz hat eine Länge von 
85 Kilometern; täglich verkehren 32 Züge. Die 
Dampfhämmer haben ein Fallgewicht von 226 630 
Kilogramm. Ueber 3000 Werkzeugmaſchinen und 
1500 Schmiedefeuer ſind in Benutzung. Außer 
der Eſſener Gußſtahlfabrik beſitzt Krupp noch 
folgende Werke: Gruſonwerk in Magdeburg 
(1893 für 24 baar ausbezahlte Millionen gekauft). 
Stahlwerk in Roman-Weſtfalen, drei Kohlenzechen 
JC. EEE FE ERIEBETTERTSNT "EN SET ENSESREENEET 


der auf dem Marſche durch das franzöſiſche Land 
eines Nachmittags mit ſeinem Stabe und dem 
eines ſeiner Regimenter Unterkunft in einem 
ſehr luxuriös eingerichteten kleinen Landſchloſſe 
fand. die Ferrin des Kauſes, eine ſehr würdige 
Dame aus altem Geſchlecht, empfing ihn mit all 
den Rüchfichten des aneien régime. Das gegen 
Abend eingenommene Diner verlief ſo glänzend, 
daß der General ſeine Befriedigung in allen 
möglichen Weiſen auszudrücken ſuchte; nur ver- 
mochte er doch nicht, da er faſt kein Wort fran- 
zöſiſch ſprach, dieſe der neben ihm ſitzenden 
Herrin des Kauſes ſprachlich zu übermitteln. Als 
man nach beendetem Diner auf den Balkon trat 
und hier Kaffee und Liqueur nahm, brach gerade 
der Halbmond durch die Wolken und ließ den 
ſich unten weithin ausdehnenden prächtigen Park 
in magiſcher Beleuchtung erſcheinen. Dies be- 
geiſterte den General doch derartig, daß er 
alles, was er an franzöſiſchen Morten wußte, 
zuſammenholte und, indem er die eine Hand auf 
den Arm der Marquiſe legte, mit der anderen 
nach oben zeigend zu dieſer ſagte: „Voyez, 
Madame, quel joli demi-monde!“ 


Die Inſel Trinidad, 


die, wie wir berichtet haben, der braſtlianiſchen 
Regierung Anlaß zu einer an die engliſche ge- 
richteten Note gegeben, iſt nicht werth, der Jank- 
apfel zwiſchen den beiden Staaten zu werden. 
Für Braſilien mag es allerdings ein unangenehmes 
Gefühl ſein, das Eiland wegen ſeiner Nähe an 
der Küſte im Beſitze einer fremden Macht zu ſehen, 
aber an ſich kann es keine Bedeutung bean- 
ſpruchen. Schon vor vierzig Jahren tauchte in 
Rio der jetzt wieder erwogene Gedanke auf, ein 
„Preſidio“, eine Anſtalt für Militär- und Civil- 
ſträflinge, auf Trinidad anzulegen. Die Corvette 
„D. Iſabel“, Capitän Coſta Pereira, erhielt im 
Anfang des Jahres 1856 den Auftrag, die un 
zu unterſuchen. In jeinem vom 22. Februar 1856 
datirten Bericht giebt Coſta Pereira der Inſel 
einen Zläheninhalt von höchſtens 3 Quadrat- 
Leguas, das find etwas über 13000 Hectaren, 
wovon vielleicht die Hälfte in Cultur ge- 
nommen werden könnte. Steile Zelfen und 
Berge, am höchſten im Weſten und zum 


— S. des Zimmergeſelle 
Dombrowski, 9 M. — Gärtner Paul 2288 20 5. — 
T. d. Cagerbieners Auguſt Podach, 7 M. — T. des 
Zimmergeſ. Eugen Mielke. 3 M. — Schreiber Oskar 
Richert, 31 3. — Bäckermeiſter Franz Braun, 64 3. 
— Wittwe Catharina Schmolinski, geb. Grans, 84 3 
— Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 31. Juli. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 740 — 7944 r. 115152. U Br 
hochbunt. . . . 740794 Gr. 114150 Mr. 


hellbunt .. . 740794 Gr. 112149. MBr.| 93 sl 
bunt . 75785 8r.110— 148 Br. bez. 
roth .. . . 745-799 Gr. 105 —146 Ul Br. 
ordinär . 704-766 Gr. 95— 140 HM Br. 


Regulirungspreis bunt lieferbar t i 

106 Al, zum freien a 7:6 Gr. 41 l. 8 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- 
Oktober zum freien Verkehr 139½ Ju bez., 
Theil mit Wald und Buſch bedeckt, ſchließen 
einige Thälchen ein und laſſen gegen Oſten einen 
flachen ſchmalen Strand frei. Heftige Brandung 
umgiebt das Eiland und nur an der ſüdweſtlichen 
Ecke gewährt eine kleine Einbuchtung einen engen 
Ankerplatz, wo Schiffe gegen Stürme geſchützt 
ſind und wo eine Landung ohne große Gefahr 
und Schwierigkeit bewerkſtelligt werden kann. 
Gutes ſüßes Waſſer traf man im Norden des 
Eilandes an. Man fand auch einige Spuren, daß 
darauf früher einmal Menſchen gehauſt haben, 
aber nicht ein einziges Säugethier, obwohl eine 
Tradition ſagt, daß es auf Trinidad ehemals viele 
Ziegen gegeben habe. Zuweilen wird das Eiland 
von Walfiſchfängern und anderen Siſchern beſucht. 
Coſta Pereira faßte ſeinen Bericht dahin zuſammen, 
daß die Inſel zur Anlage eines Preſidio oder zur 
Niederlaſſung von Siſchern, da das Meer in der 
Nähe ſehr fiſchreich ſei, benutzt werden könnte, 
daß aber Ackerbauer dort ihre Rechnung nicht 
finden würden. da die Sträflings-Colonie auf 
Fernando do Naronha allmählich aufgelöſt wird, 
ſo hat man in Rio daran gedacht, auf der Inſel 
ein Preſidio anzulegen, ohne daß aber die Sache 
bisher ernſthaft und entſchieden angefaßt worden 
wäre. 


Zur Nordpol-Expedition im Luftballon. 

Der ſchwediſche Ober-Ingenieur Andrée, der 
im nächſten Jahre eine Nordpol-Expedition im 
Luftballon zu unternehmen gedenkt, hat ſowohl 
in Deutſchland wie in Frankreich mit Fachleuten 
über fein Unternehmen berathen. Die deutſchen 
Fachleute und Luftſchiffer hatten ſich dem Unter- 
nehmen gegenüber ziemlich jkeptiih verhalten, 
ſich aber ſchließlich, wie Andrée behauptet, zu- 
meiſt bekehren laſſen, nachdem fie nähere Auf⸗ 
klärungen erhalten. Jetzt iſt Andrée nach London 
gereiſt, um ſich auch mit dortigen Luftſchiffern Fr 
in Derbindung zu ſetzen, ſowie dem internat ——— 
nalen Geographen-Congreß beizuwohnen, 
dem er einen Vortrag halten wird. Wo der für 
die Nordpolfahrt beſtimmte Ballon gebaut werden 
oll, iſt noch nicht feſtgeſetzt. Da die Anfertigung 
des Ballons je nach den verſchiedenen Gyſtemen 
zwei bis vier Monate erfordert, ſoll die Her. 
ftellung ſelbſt erft anfangs nächſten Jahres erfolgen 


tranſu 106 M Br., 1051/, JUL Gd., per Oktober - 
November zum freien Verkehr 140% M bez., 
tranfit 107 M Br., 106 Al. Gd., per Novbr.- 
Dezember zum freien Verkehr 1411/; MM bez, 
tranfit 108 M Br., 107 M Gd. 

Neggen loco flauer, per Tonne von 1000 Ailogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 112½ —115 M, 
tranſit 76 M |bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
115 M, unterp. 80 M, tranjit 78 M. 

Kuf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 115 ½ 
bis 11½ M bez., unterpoln. 81 bez., per 
Ontober- November inländ. 116 M bez., 3 
82 M 1 per Noobr. - Dezember inländ. 118 
M Br., 117½½ M Gd., unterpolniſch 83¼ M Br., 
83 d., per Dezember-Januar inländ. 119½ 
M Br., 119 M Gd., per April-Mai 96 inländ. 
122 M bez., unterpoln. 88 M Br., 87½ M Gd. 

Nübſen unverändert, per Tonne von 1 Kilogr. 
Winter- 165—170 M bez., ruſſ. Winter- 146 bis 
148 M bez. s 

Raps per Tonne von 1000 Kiogr. loco Winter- 
130—172 M bez., ruſſ. Winter 150—154 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
2,65—3,00 A bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Juli. Wind: N. 
angekommen: Louife, Hermanſen, Limhamn, Kalk- 
ſteine. 

Geſegelt: Argo, Hanſen, Kasle, Kleie. — Balder 
(SD.), Dierow, Helſingfors und St. Petersburg, Mehl. 
— Dauntleß (SD.), Himman, Chriſtineſtad, leer. — 
Betty (SD.), Arvidſon, Gefle, Salz. — Sperber (SD.), 
Lindemann, Memel, Güter, — Arthur (SD.), Paske, 
Stettin, Güter. 

a 31. Juli. Wind: W. (ſpäter NW.). 
Angekommen: Nathalia, Bager, Hamburg, Weizen. 
Nichts in Sicht. 


Teppiche, 
Gardinen, 
LTiſchdecken, 
Läuferſtoffe. 
Portièren 
eie. etc. 


für 


Meter 75, 90 9, 


1,75, 2, 2,25, 2,50 M ıc. 
Kinderhemden St. 25, 30, 40, 50 3 bis 1 M 


0 . 14 


hervorragende Neuheiten in farbigen Kle 


Weiße Stickerti⸗ 2 Paar 1, 1,25, 1,50, 1.75, 


Hemden St. 1,50, 1.75, 2. 2,50 M ꝛc. 


Negligée-Jacken St. 1,25, 1,50, 1,75, 2, 2,50, 3 M ıc, 
Damen- u. Kinderſtrümpfe, Paar 20, 30, 40, 50, 60, 75,][Herren-Kragen, Leinen Afach, Dutzend 2, 
9 


Berliner Biehmarkt, 

Berlin, 31. Juli. Ninder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 379 Stück. Tendenz: Es wurden ca. 140 Stück 
zu unveränderten Preiſen des letzten Sonnabends 
verkauft. 

Schweine. Es waren zum Berhauf geſtellt 6731 Stück. 
Tendenz: Langſames Geſchäft, doch wurde der Markt 
ziemlich geräumt; ſchwere Waare vernachläſſigt. Be- 
zahlt wurde für: 1. Qualität 47 M, ausgeſuchte 
Waare darüber, 2. Qual. 45—46 M, 3. Qual. 43—14 
M per 100 Pfd. mit 20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1618 Stück. 
Tendenz: Ruhiges Geſchäft. Bezahlt wurde für 
1. Qual. 59—60 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qual. 55—58 Pf., 3. Qual. 50—54 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Derhauf geſtellt 1116 Stück. 
Tendenz: Etwa 600 Stück wurden ju Preiſen des 
letzten Sonnabends verkauft. 


— —— —— — 
Berautwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von F. 2. Klexander in Danzig, 


Beunruhigende Krankheits- 
erſcheinungen! 

Keine Krankheit ſchleicht ſich in fo geimtüchkiſcher 
Weiſe in die Konſtitution, wie die Lungenſchwind⸗ 
ſucht. Unter dem Deckmantel der Gutartigkeit 
ergreift dieſelbe ihr Opfer, und bevor der Kranke 
die Gefahr erkennt, hat der Zerſtörungsprozeß 
bereits eine lebensgefährliche Ausdehnung erreicht. 
Allgemeine körperliche Schwäche und Abmagerung, 


krankhafte Geſichtsfarbe, Bruſt- und Seitenſtiche, 
Gebrüder Lange, 
9 Er. Wollwebergaſſe 9, 1 


empfehlen 


1,75, 2, 2,50 M ꝛc. 


rren-Oberhemden St. 2, 2,5 


Herren-Chemifetis u. Serviteurs, Gt, 25, 30, 40, 50, 75, 
90 1 M. Hi 


PR 


Kerren-Cravatten, Socken etc. 


i Bloufen, 
Tricottaillen 
Morgenr., 
Schürzen, 
Joupons, 
Corſettes. 


L 
\ 1 
Einſegnungen und Braut-Ausitattungen: 
Schwarze Rein-Seide, Meter 1,25, 1,50, 1,75, 2, 2,50, 3, 3,50, 4—6 MN 
schwarze Cachemires, Crepes, Perlés. Cheviots, Armures, Corkserews, Figures, 
Faconnes ete. ete. Meter 75, 90 3, 1, 1,25, 1,50, 1,75, 2, 2,25, 2,50, 3 M ıc. 
elfenbein u. eröme Cröpes, Cachemires, Cheviots, Wepcords, Jaquards à soie, 
1, 1,25, 1,50, 1,75, 2, 2,25 M ꝛc. . 
Stickereiroben, Stück 4, 4,50, 5, 6, 7,50, 9, 10, 12 M ꝛc. > 
5 — — 5 5 19 8 S 1.ED,ALTU, BEE 2,50 N 

sche Stück 1,50, 1,75, 2, 2,50, 6 Mm] Taſchentücher Dip. ‚1, 1,50, 2, 3, 4, 5, 2 

nun - Kerren-Hemden in Leinen u. Baumwolle, St. 1, 1,25, 1,50, 


erren-Tricot-Hemden St. 1, 1,25, 1,50, 1,75, 2 M ıc. 


geinen- u. baumwollene Damenhemden 90 3, 1, 1,25, 1,50, 8 „ Paar 1, 9 5 0 1 M ic. 


Kerren-Manſchetten, Paar 30, 35, 40, 50, 60, 75 S ic. 
50, 3 M ꝛc. 


Fieber, Dispofition zu Schnupfen, Huſten und 
Katarrh, Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu 
Räufpern bilden die erften Vorläufer der Krankheit. 
Wer den Keim der ſchrecklichen rankheit in ſich 
fühlt, der zögere keinen Augenblick, ſondern 
verlange koſtenfrei die Ganjana-Heilmethode, 
welche ſich bei allen heilbaren Stadien der 
Lungenſchwindſucht, Emphyſem und Aſthma 
von ſchnellem und ſicherem Erfolge erwieſen hat. 


Nan bezieht dieſes ef dure Heilverfahren jeder- 
zeil gänzlich kostenfrei durch den Sekretär der 
Ganjana - Compann, Lerrn Hermann Dege zu 
Leipzig. 

E ³·Ü-̃ ] • . ⁵ ERN ATER 


die billigte Zeitung Danzigs und der Pro- 
vinz Veſtpreußen iſt der 


„Danziger Courier“. 


Kleine Zeitung für Stadt und Land. 


Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 
einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koſtet 


monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 


In der Expedition und den Abhole- 
ſtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 


7 ERS 


—— Bettfedern u. Daunen 


If Breitgaſſe Ar. 4 
- Der Goncurs-Ausverkau 
Otto Römer'ſchen Werkzeug⸗ u. Stahlwanren-Lngers 


findet großer Erſparniſſe an Unkoſten wegen nicht in dem früheren Geſchäfts-Cokale 
Lanagalie Nr. 80 ſtatt, ſondern in dem Haufe : 


Breitgaffe Nr. 4 am Holzmarkt. 


Das Lager wird zu gerichtlichen Taxpreiſen mit einem Kufſchlag von 3 Procent 
total ausverkauft. 


Der Kusverkauf iſt geöffnet 5 


Wochentagen von 8—1 und von 3—8 Uhr 
Sonntagen 


von 8—9½ und von 11½ 2 uhr. 


Zum Verkauf kommen die ganzen Beſtände des Concurslagers in allen Luxus- und 


Bedarfs-Artiheln von den einfachſten 5 
wie bekannt, in nur reellen Qualitäten geführt wurden. Ju 
Ausmahl ſämmtlicher Kandwerkieu 


bis zu den allerfeinſten deutihen Fabrikaten, welche 
dem Lager gehört eine große 


ge, Band- und Kreisſägen in allen Größen, Hand- 


maſchinen, Waffen aller Art, Teſchings, Revolver, Doppellauf-Jagdgewehre, deutſche⸗ 


Fabrikat in Suhl eingeſchoſſen, 
Haushalt u. ſ. w. 


Familien eingeführter 


von 5—17 Jahren. 


N 
U 


mn 
* 


Mein 


ſeit mehreren Jahren in den beſſeren 1 


12. 

14. 
SnUl- nzug en m 

19 


ift das anerkannt beſte und praktiſchſte 
Kleidungsſtück für Knaben im Alter 23. 


d ile, alle Artikel für den 
Taſchenmeſſer zu jedem Preiſe, a rtike für 8055 


= Bergnügu 


ngs- 


3. Auguft 1895 Sonnabend, Reunion 
85 M 


7 ” 


Dienſtag, Kinderfeſt. 


Mittwoch, Blumencorſo. 


Sonnabend, Reunion. 


Feuerwerk. 


24, & 5“ Sonnabend, Reunion. 
28. „. „ Montag, Dampferfahrt nach Keubude. 


Mittwoch, Knoſpenball. 
Freitag, Blumencorſo. 


* 
28. ” ”„ 
30. 7 7 
3 „ Sonnabend, Reunion. 
1 U. September 1 


2. Gr. Wollweber gaſſe 2, 


Kinder-Confections-Bazar, 
Specialgeſchäft erſten Ranges. 


U ” „ 
Abänderungen vorbehalten. 
Im Intereſſe derjenigen Herrſchaften, 


karten im Badebureau zu beantragen. 
Eintrittskarten ausgegeben. 
Eintrittspreis beträgt für jede Perſon und 
Familienkarten werden nicht ausgegeben. 


zuzeigen. 


ſchleimung, 
5 il 


Brunnendirektion: 


berleid. Jettſucht. Gicht, B 


auf 


Programm 
für die II. Saiſon 1895. 
ontag, Dampferfahrt nach Putzig. 


5 „ Freitag, Fahrt mit der Bahn nach Rahmel 
Sagorſch. 
0. „ „ Sonnabend, Reunion. 


Montag, Dampferfahrt nach Kela. 
Freitag, Waldſpaziergang nach dem großen Stern. 


Montag, Dampferfahrt nach Plehnendorf. 
Donnerſtag, Badefeſt mit Illumination und 


Freitag, Fahrt nach Marienburg. 


895 Montag, Dampferfahrt nach Hela. 
” „ Mittwoch, Sa durch den Wald nach 
iva 


Sonnabend, Reunion (Blumenwalzer). 


welche Nichtbadegäſte g 
find und an Pr ee 1997 8 Sen ae 
öflichſt erſucht, bald mögli ie Ertheilung von Eintritts- 
anten ien Das er 70 a große Ueber-[Dienftitunden eingejehen auch von 
füllung zu befürchten iſt, wird nur eine begren 
Unter Vorzeigung jo 
karten find Nichtbadegäſte berechtigt, an den Reunions, nach 
Cöfung eines Billets an der Abendhaſſe, Theil zu nehmen. 
jede Reunion 1 MR, 
Zur Legitimation beim 
Eintritt in den Tanzſaal iſt die Karte und das gelöſte Billet vo 


cher Eintritts. 


Unter den Bitterquell 


liche ste und m Idefte 
wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
Deritopfung, Trägbeit der Verdauung, Ver⸗ 
Hämorrhoiden, Magenkatarrh, 
rauenkrankheit. trüber 1 ſtimmung, 
„Blutwallungen ꝛc. 
Friedrichshall bei . 
. Oppel & Co. 


{ 
Ib 


Stadt-Theaters statt, 
Zum Abonnement auf den 


17 


laden wir hiermit ergebenst ein. 


— einen Monat. 
- einen halben Monat. . 


wie in der 


entgegengenommen. 


werden kann: 


gatz 


Benno v. Wiecki, Ziemssen, 


horn), R. Zielke, 


A. Muthreich, Friedrich Zie 
Tilsner, J. Woelke, 
Linde, P. Schulz. 


— 


ders für Geschäftsleute, 


| 
eulſch⸗franzüſiſchen Krieges von 1870-71 | 


Graf Helmuth won Moltke 


SSK ease 


Stadt-Theater. 


Mitte September findet die Eröffnung des hiesigen 


Dasselbe kostet mit Botenlohn 
für die ganze Saison pro 1895/96 30 4 


0.25 M. 
Bestellungen werden von sämmtlichen Aus- 
trägerinnen der „Danziger Zeitung“, so- 


Expedition der Danziger Zeitung 


Zur Bequemlichkeit des theaterbesuchenden 
Publikums der Vororte haben wir die Einrichtung 
e dass zu den oben angeführten Preisen der 

heater-Zettel auch abonnirt und abgeholt 


in 0 bei C. A. Focke, A. Fast, Otto Kreft, 
J. No A. Schellner, Paul Senff, Wagner, 


in Langfuhr bei Georg Metzing, R. Witt ost- 

in Schidlitz bei Berg Be C. Claassen. 
e, 

in Ohra bei F. Lewanczyck, Otto Riek, M. A. 


in Neufahrwasser bei Georg Biber, Frau A- 


Annoncen 


für den Theater-Zettel, deren Wirkung, beson- 
€ anerkanntermassen eine 
bedeutende ist, werden entgegengenommen in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 


Ketterhagergasse 4, 


Außerdem nat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, feine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur koſtenloſen Auf- 
uahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 


80 Pfennige 
koſten, ſo daß ein Abonnent, welcher von dleſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein Kequivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unſerer 
Zeitung ſind 


Inserate von ganz beſonderet Wirkung. 


Abholeſtellen: 

In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, J. Koslowskn, Tobias. 
gaſſe 25, Centnerowski u. Kofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 
tränk; albert Burandt, Große Gaſſe 
Nr. 3b; FJ. Pawlowski, Kaſſubiſcher 
Markt 67,3. Pallaſch, Langgarten 
607, und Otto Pegel, Weidengaſſe 34, 
Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Machwitz; Schidlitz 47 bie 
Herrn J. C. Albrecht. 


N 


Zur 
Wiederkehr d. Gedenkkagr 
unſerer vot 25 Jahren erfochtenen Siege 

din den großen Kämpfen 


Geſchichte des 


General -Feldmarſchall. 


TER \ 
Mit Bildniſſen, Karten, Planſkizzen und Moltkes Faeſimile. | 
Preis nur: 3 Mk., in gepreßtem Orig.⸗Einband 3,60 Mk. 


©. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlun 
in Berlin SWı2, 8 8670. * a 


22 2 in Nachttiſch, Haus- 
DH apotheke, 2 rund. Tiſchchen m. 
gedreh. Säulen zu verk. Sleiſcher⸗ 

gaſſe 66, Il. v. 9—12 Uhr. 


Circus 
Corty-Althoff. 


dere Franken. 


1 Gala⸗Vorſtelung 


u. A. Erſtes Auftreten der 
aroßartigen Luftgpmnaſtikerf 
Stephan u. Olivier 
am fliegenden Trapez. 
Erſtes Auftreten d. Truppe 


Benedetti, 


(5 Berfonen) in ihren groß⸗ 
artigen Productionen als 
Acrobaten und ikariſchen 
Spielen mit Doppel- 
Galtomortales. 


8 Trak. Rapphensite 
vorgeführt vom Director. 
Miß Rita del Erido, die 

amerik. Schulreiterin. 


50 Pferde 50 


dreffirt und vorgeführt v. 
Director Althoff. 

Auferd. Auftr. des gel, 
3 tlerperfonals. 


Kurhaus Zoppot. 
Donnerftag, 1. Ausuft 1895: 
Großes 


Concert, 


ausgeführt von der Zoppoter 
urkapelle, unter Leitung des 
gerrg Kapellmeiſters 
Heinrie 

Kaſſenöffnung 


SSTSIIIIIII VWISSTIWSIITEIIIEIT II DIU 


F e WE O | werden nicht ausgegeben. 


Die im rechtsſeitigen Außendeich 
der Elbinger Weichſel bei Fürſten. 
werder und Jankendorf belegene 
Rieſenorter Kampe von rund 
35 ha Größe ſoll auf weitere 
6 Jahre vom 25. Oktober d. J. 
bis zum 25. Oktob. 1901 verpachtte 
werden. Hiertu iſt ein Termin auf 


Mittwoch, 7. Auguſt cr., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau des Unterzeihneten, 
Marktthorſtraßſe Nr. 4/5 an- 
e 


ſetzt. 5 
bie Pachtbedingungen können 
in meinem Bureau während der 


d Ib egen Erſtattung der 

1 are Ecrelbgebüßren bejogen werden' 

Die Bietungsbedingungen wer.. 

den im Termin bekannt gemacht 
Elbing, den 20. Juli 1895. 

Der Königliche (14491 
Waſſer - Bauinſpector. 

Delion, 


Der 


r 


Bekanntmachung. 


Die im hieſigen Firmenregifter 
ee Firma des Kauf- 
manns 


in 


die 


geltend zu 


machen. 
Neumark Weſtpr., 22. Juli 1895. Nä 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. Hochfeine Fracks 
u. Frack-Anzüge en 


W. Riese, 
127 Breitgaſſe 127. 


vollziehen, keine Berufsſtörung. 
Adreſſe: P 
Villa Christina, 
Säckingen, Baden, Briefen 
find 20 Pf. Rückporto in Brief- 
marken beizufügen. 


Geige anno 1716 
Töpſergaſſe 29, parterre, bei 
R. Schwarz zu verkaufen, 


anſtändiges 
ohne Betten kann ſich als 
ulius Narr ſoll als er- eg melden Gperlings- 
gaſſe 5. 

— — — 


Freundſchaftlicher Garten. 
Concert 225 Gpecialltäten- 


Vorſte 
7½ Uhr, Sonnt. 4½ Uhr, 


8lAnfan 
* — die 1 
Fritz Hillmann. 


Telephon-Anſchluß vom Kur- 
hauſe aus nach Danzig, Berlin, 
Bromberg, ne Thorn, 
Gneſen, Elbing. 


Die Badedirection. 


Kurhaus Weſterplatte. 


Täglich (außer Sonnabend) 


6r. Militär- Concert, 
im Abonnement, 
e 
5 858) H. eg 


verleiht (645 


verſ. Anweiſung 
nach 19 jähriger 


rivat - Anstalt 


Dot Cafe Bismarck, 


Breitgaſſe 53. 
Angenehm kühle 
Lokalitäten!!! 
ff. Bier- und Wein- 

Verhäliniſſe. 
Täglich friſche Erdbeer ⸗ 
Bowle auf Eis!! 


Bedienung 
Neue a la Königsberg! 


Neueſt Mufi⸗Aulonat 


mit Trommeln, Trompeten 
und Glockenſpiel, ſowie mit 


fidelen Japaneſen 

als Paukenichläger ll! 

Geöffnet bis 2 Uhr Nacht. 
afé Bismarck, 
Breitgaſſe 53. 


Mädchen 


rſtellung. 


